
































2 :-q afet uns fleifig fein zu halten die Einigkeit 











int Geift. 
































Gelobet 


jei der Herr, 
der Gott Rsraecls, 
denn er hat 
beiucht und erlöjet 
jein Bolt. 
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daR das Brod des Mlenfdyen Der ftärke. 


ger Gott läffet Gras wadjfen für das Vich und Saat m YUuk des Vienfchen, 

















Nnterhaltung. 





Suter Anfang. 


Seinem Tage fehlt die Weihe, 

Kenn du deinem Gott ihn weibit; 
So beginn in feinen Geift 

Frob der Werfetage Neibe. 

Wer verdrojien, unentichloiien, 

An des Tages Arbeit gebt, 

Dem ift jchon der Tag verflojien, 
Kenn die Sonn’ im Morgen Tteht. 


Wirfungsfreudig jei die Seele, 
Dffen vor des Himmels Yicht, 

Dab dem Schaffen deiner Pilicht 
Segen nicht von oben fchle. 

Wache, baute, glaube, traue, 

Nicht verloren it dein Miih’n! 
Dat dich Gottes Auge ichaue, 

Rei dein Herz in reinem Glüh'n. 


Wache über deinem Werfe, 

Baue, was des Bauens wer 
Slaub’ an den, der Kraft beicheert 
Und vertraun’ auf jeine Stärfe, 
Nedlih Ningen, ichafft Gelingen, 
Das dir Ktränze, Fübl und Licht, 
Nie ummvebt von Engelsichwingen 
Um die beige Stirne flicht. 


Sie verführen deinen Schlummer, 
Schlieit jich nachts dein Auge zu; 

Tserne bleiben deiner Ruh’ 

Schwerer Traum md banger Stummer, 
Dab der neue Tag did) Freue, 

Dab dein Tag erichloffen frei, 

Und die fromme Brlichtentreue 
Lebenshauc und ZYabjal jet. 


Ss. Sammer. 
Griahrung mit einem IUnglänbigen. 


Baltor Schneller erzäblt: 

Als ich im Oktober auf dem Dampfichitre 
„oinland“ von Deutichland die Veberfabrt 
machte, da ımterbielt ich mich oft mit einem 
deutichen Serrn aus Chicago, der jene 
Sommerfriiche in Italien, der Schweiz md 
Deutichland zugebract hatte. Dieieom Mann 
war es geglücdt, in Amerifa zu großem 
Neichtum zu Fommen. Mr batte er ange 
fangen, mm befigt er drei qrobe Fabriken 
bier in Ebicage. Wir veritanden uns im 
manchen Dingen jebhr aut. Der Mann batte 
etwas QTiichtiges, Kterndeutiches im einem 
ganzen Wejen, das mic) anzog. Mur im re 
ligivjen Dingen gab es Leine Vriüde zwi 
jchen uns. Er hatte Hädel und einige äbn 
liche jeichte Werfe aeleien, die befanntlich 
gerade dem Halbgebildeten an meiiten im 
ponieren, jo dal alles Neden und lleber 
zeugen wollen bei ihnen verlorene Liebes 
mübe it. 

Er erzählte mir, wie er jeinen drei Söh 
nen md jeiner einzigen Tochter die ausge 
juchteite Bildung babe zuteil werden lafleı. 
Auch jeine Tochter habe die beiten und be 
rühmtejten Schulen beiucht. Nur eins babe 
er jih ausbedungen: Nie durfte fie Neli 
gionsunterridht erhalten, nie durfte über 
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Neligion mit ihr geredet werden. Er jpracd 
mit Stolz von jeiner Tochter welche die 
glänzenden Schulen mit ganz bervorragen- 
dem Erfolg abjolviert zu haben jchien. — 
Set bin ich zu ihm nach Chicago gekommen. 
Seine Tocdter it in der That eine junge 
Dame von reichem Wifjen und äußert jgm 
patbhiichem Weien. 

Aber dem Bater war mit ihr etwas Selt 
james palliert, das jeiner ganzen Erzieher 
weisheit einen gewaltigen Stoß verjett 
hatte. Er erzählte mir, fie jei fürzlich zu 
ibm gefonmmen und babe ihm mit Thränen 
in den Mugen gejagt: 

„Bater, Vater, warum halt Du mid 
ohne Neligion erziehen lajien? Ich habe ei- 
nen wahren Hunger nach etwas wie Reli 
agion! Sch Fann es jo nicht länger ausbal- 
ten. Bitte, la mich eine Neligion lernen; 
es.ift mir gleichgiltig, was für eine nur 
ohne Neligion fann ich nicht länger leben!“ 

alt leidenichaftlich hatte es die Tochter 
su ihrem Bater, den fie jo innig verehrte, 
gejagt. 

„Zonderbar, Tonderbar!” antwortete er. 
„sch batte mir eingebildet, ein Meijterjtiic 
der Erziehung an meiner Tochter geleijtet 
su baben, und mın war gerade das, was 
ir als das Nichtigite erichienen war, ver 
jeblt. Ich sagte ihr: „wind, wenn Du 
wirklich meimjt, da Du ohne Religion nicht 
leben fannit dann gebe in Gottes Namen 
bin zu einem deutichen Baltor und la Dich 
unterrichten!“ md fie ging bin, und Sie 
alauben nicht, wie glücklich fie jeden Tag 
darüber it. Ich hätte es wahrhaftig nicht 
gedacht, aber es jcheint wirflid), dal; der 
Wenich auf die Dauer nicht ohne Neligion 
leben fann!“ 

„Seben Sie mn,“ antwortete ich, „da 
bat Gott durch die Stimme Ihres Kindes 
mit Sbhnen geredet. Wer weil, ob Sie 
nicht auch Fiir Ihre eigene Berjon qut tbä 
ten, zu tiberlegen, ob Sie ohne Neligion 
leben und jterben fünnen.“ 

„Zonderbar, jonderbar!” jagte er Fopf 
ichiittelmd. „Ich fann mir wirflich feinen 
Ners darauf machen!“ 


“ 


Der erite Scyritt des Nenbefehrten. 


Als ich in Siidafrifa war, erzäblt Gypiy 
Zmitb, Fam eines Tages ein Holländer, der 
iiber ichs Au boch war, in die Berjamm 
lung, und Gott legte feine Hand auf ihn 
und iiberzeugte ibn von jener Siimde. Mın 
nächiten Morgen ging er in das ichone Haus 
eines anderen Solländers ımd jagte zu die 
jein: „stennen Zie dieje goldene Uhr?“ 

„OD ta,“ jagte der Herr des Hanies, „das 
it meine Uhr, da iteben ja meine Namens 
zeichen eingraviert. Ich verlor jie vor adıt 
Sabren. Wie fommen Sie dazu, md jeit 
wann baben Sie fie Ichon ?“ 

„sch babe Sie Ihnen geitoblen,“ war die 
Antwort 

„ber Sie waren doch mein Freund?“ 

„Zroß deijen itabl ich fie Ihnen und trug 
jie als mein Eigentum.“ 

„ber was veranlaft Sie, fie wieder z1- 
rüctzubringen ?“ 

„sch bin geitern abend befehrt worden,“ 


24. Februar 


jagte der andere, „und mein Erites war 
beute, jie Ihnen mit der Bitte, mir verzei- 
ben zu wollen, zurmicdzubringen. Wenn 
Sie no aufgeiweien wären, wiirde ich fie 
Shnen jelbjt in der Nacht zuriikgebract 
haben.“ 


Nelinivie Verfolgung im Kanadiichen Nord- 
weiten? 


— > 
) 


Von Davıd Toms, 


Vor mir liegt die „NRundichau”“ vom 3. 

Februar und in derjelben fand ich zu mei 
nem Erjtaunen einen Artifel unter obiger 
lleberichrift. Die Beranlajiung zu dieiem 
Artifel bildete ein Bericht, den Schreiber 
dieies für den „Mitarbeiter“ geichrieben 
hatte iiber eine Unterjuchung, die zu War 
man, Sasf., abgehalten wurde, um feitzu 
itellen, in wieweit die Gebräuche einiger 
mennonitiichen Bemeinden in Sasfkatche 
wan das öffentliche Schulweien beeinflufien. 
Cs ijt Ddiejes wohl das erite Mal, dab 
Schreiber diejes ji) auf eine öffentliche 
Ktontroverje einläßt. Würde e$ aud) jett 
nicht thum, wenn durd den erwähnten Ar 
tifel die Sache nicht in ein ichiefes Yicht ge 
itellt wiirde. 
Das Blatt, in dem der erwähnte. Bericht 
erichien, war „Der Mitarbeiter“ und die 
Leier Ddiejes Wlättchens befinden jich fait 
ausichlielich in Kanada; ind aljo mit den 
(Semeindeverbältnilien bier vertraut. Da 
ber fonnte der Bericht auch ein Furzer jein. 
Wenn mın aber ein Yejer in Benniylvanta 
auf Grumd jenes furzen Berichtes in die 
Welt hinaus ruft: Dort in Canada wird 
eine religiöje Verfolgung eingeleitet, dann 
it Dieies ungerecht, eritens gegen die Nrä 
ger in obigem Fall, dann aber aud) gegen 
Die Negierung von Sasfathewait, und id) 
möchte da doc gern etwas mehr Stlerheit 
ichaffen. 

In der beiagten „Nltfolonter“ Gemeinde 
beitehbt die Negel, wenn jemand jeine Kin 
der zu den öffentlichen Schulen jendet md 
hört nicht auf wiederholte Warnungen, er 
dann ichliejjlich in den Bann gethan wird. 
Diejes wurde ausgelagt von dem Velteiten 
und einem Prediger bejagter Semeinde vor 
der erwähnten Kommillion. Es jind mın 
eine qute Anzahl wegen des obigen Ver 
acbens gebannt, andere ichlofien ji ande 
ren Gemeinden an, um in dieier Beziehung 
mebr ‚sreibeit zu genießen und nachdem fie 
nach längeren Unterbandlungen mit dem 
Roritand diejer Gemeinde dann jchlieijlicd) 
in eine andere Gemeinde aufgenommen 
wurden, wurde ibnen der Yan noch nad 
aelandt. Man giebt niemand frei, md 
wenn jchon von dem Schreiber jenes Arti 
fels von Verfolgung aeiproden wird, dann 
wird der aufmerfiame Beobachter und Ken 
ner biejiger Berbältniiie wohl finden, dab 
dann gerade jene Gemeinde, die jeßt jo gern 
den Seiligenichein des Märtyrertums um 
ji verbreiten möchte und bierin beitärft 
wird durch Artifel wie der erwähnte, Ber- 
folgung in der berzlojeiten Werie iibt und in 
der NAusiibung dieier, dem Geiite des Chri- 
jtentums entgegengeiegten Behandlung ein- 
zelner ihrer Glieder das jtillichweigende Ge- 
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währenlaiien der Negierung winicht. Un- 
jere canadiiche Negierungsform it eine 
durchaus aute. Es wird niemand in jeinen 
religtöien Anfichten aeitört; alle menn. Ge 
mermichaften bier aeniehen volle Freiheit; 
aber es it docdy gewii,; auch Pflicht einer Ne 
gierung darauf zu jeben, dab auc der Ein 
selne reibeit bat bezüglich der Erziehung 
jener Minder, Towtie anderer Olaubens 
punfte. Nommen lagen, dann it es wohl 
licht wenigitens zu unterjuchen md das 
it bisher auch mur geicheben. Warum denn 
diejer verfrübte Eifer? 

Was das bielige Schulivitenm betrifft jo 
tt jelbiges ein anerfannt qutes. Nuch be 
sitglich der deutihen Sprache und Neligion 
wird Gelegenbeit gegeben. Wenn mn dieie 
vortreffliche Gelegenheit durch eine weile 
Negierung geichaffen it, it es dann micht 
ein Eingriff in die Angelegenbeit des Staa 
tes wenn man den mit dem Bann jtraft, der 
das Anerbieten der Negierung annehmen 
will? Das Wohl eines Landes hängt doc) 
aroßenteils von jeinen Schulen ab und 
wenn dann der ausgezeichneten Gelegenbeit 
für aqute Schulen, die nach allen Berichten 
jehr minderwertigen Brivatichulen beiagter 
(Semeinde gegenübergeitellt werden, dann 
dürfte man jich doch wohl nicht zu jehr wırn 
dern, wenn die Negierung jolhe Eingriffe 
zuriichweiien wiirde und diejenigen jchügen 
würde, welche friedlich und frommt leben, 
dod) aber auch ihren Kindern die Vorteile 
auter Schulbildung zuteil werden lalien 
möchten. 

Ras die Wirfung des Bannes betrifft, To 
wurde bezeugt vor der erwähnten Nommii 
jion, da ein Gebannter jeinen Zeibitall ver 
faufen musste für $I000 unter dem Werte, 
weil der Beier, nachdem er gebannt war, 
in jener Gegend das Sejchäft nicht weiter 
fiihren fonnte Ein anderer Gebannter 
jagte aus, dal er in jeiner Nachbarichaft 
nicht Dreichen Dirfte, weil jeine Nad) 
barn von dem Gemeindevoritand vor ihm 
gewarnt worden jeien. Ein dritter, jchon 
älterer Gebannter, jaqte aus, daß er md 
jeine Frau franf geweien jeien und wegen 
des Bannes feine Hilfe von der Nachbar 
ihaft befommen fonnte. Gin Brediger be 
jagter Gemeinde jagte jelbit aus, dab er 
Slieder abgebalten babe, von Gebannten zu 
faufen. Es werden mod ichlimmere Folgen 
des Bannes berichtet, gemüge diejes vorlau 
fig. 

Kenn num der Schreiber jenes Artikels 
meint, die Negierung miüfle durch fFaliche 
Berichte irregeführt worden jein, fo jei er 
wähnt, dal die Kommislion die Andeutung 
bezüglih der möglidhen Entziehbung des 
Nechtes, Traubandlungen zu vollziehen, mr 
erit machte, nachdem der Gemeindevertre 
tung volle Gelegenheit gegeben war, ihre 
Seite zu vertreten umd in ungefähr vier 
tiindigen Musiagen diejes auch verjucht hat 
ten. Borläufig iit fein Grund vorhanden, 
an der Glaubwürdigfeit der meilten derer, 
die Beichwerde führten, zu zweifeln. 

Was die Vereinigten Staaten in abnli 
den Fällen getban haben, oder thun wiür 
den bat bier nichts zu jagen. lUniere Regie 
rung tt fir canadiihe Verbältniiie fompe 
tent. 


Mennonitifche Bundfihjan 


Schiehlih jei erwähnt, daß Schreiber 
Dies jich wohl gebütet haben würde, ich 
in die Angelegenheit zu mischen, wenn der 
Artifel jich mit Angelegenbeiten in Benn 
iolvania befaßt hätte. ch würde es mir da 
doc) jagen: Da halt Dur nicht ein rechtes Ir 
teil. Was bier aber vorfällt, das gebt uns 
dDireft an, und wenn ich dieies bier Furz 
ichreibe, um die viel Seichmäbten, welche 
sum Teil Glieder unierer Gemeinde gewwor 
den jind, in etwas im Schuß zu nehmen, 
dann boffe ich doch, dal; man mir das nicht 
berargen wird. 

Rositbern, Sasf. 


Meijcbericht 
von B. N. Neimer, Steindad, Man. 


Schluf;. 

Löwens fubren uns nach Melt. A. X. Frie 
jen. DOnfel und Tante waren daran ein 
Nebenbänschen von Soden zu bauen. Sie 
jind troß ihres hoben Alters noch rititig. Bei 
stornelius Frieiens bereiteten Tie jich vor 
zum Dreichen. Die Seadermaichinen fin 
gen an uns zu gefallen; vier Freunde bat 
ten einen Header gefauft umd erzielten nod) 
einen Schönen Nebenverdienit. Wir glauben 
jie werden dort wohl ihr Fortfommen ba 
ben, wenn der Serr jeinen Segen ichenft. 

Wir beiuichten dann noch Witwer KR. ®. 
‚rieien; jeine Töchter nahmen uns qut auf. 
Bon Nafob Niaafs fuhren wir zu alte Abr. 
Naafs— der alte Onfel war ganz veranügt. 
Dann zu W. 9. Frieiens md zur Nacht nad) 
M. Dürfiens. Wir fuhren noh D.s Vieh 
beieben, welcdes fih, nah D.’s Musiage, 
fait Sommer und Winter vom furzen Gras 
näbrt und fich aut hält. 

Beter Nempel bat eine Tiichler-Werf- 
jtätte eingerichtet, welche er mit einem Gajo 
lin-Motor betreibt. Nob. Stornelien war 
auch am Weizen jchneiden, doch hatte er für 
(Halte etwas Zeit übrig. Bon PB. Niaafs 
aina’s nad) Jakob I. Frieiens; fie waren 
sur 20 Meilen entfernten Stadt gefahren. 
Safob B. Frieien bemitleideten wir jeines 
vielen Fleiiches halber. Beiuchten noch Abr. 
x. und Abr. 8. Arieien; Abr. E. Neimers, 
älterer; Stlaas Neimers, Sohn Glens 
und zu Veiper nad) alte Beter Niaafs; Niaaf 
aebt jchon etiwas gebücdt, dody pflügte er in 
einer Woche 15 Meres mit einem Hand 
pflua. (Sa, fo tt er.— Ed.) 

Yın 27. fuhren wir von Nafob Neimers 
ab nach Mieade. Interweas bielten wir nod) 
bei Nob. Bartels an. Mutter Barfman 
wohnt dort in ihrem Stübdhen und man 
jiebt es ihr an, dal fie des Tades Yalt und 
Site getragen bat. 

Kir fuhren um etwa 11 llbr morgens 
von Meade ab, mmäten in Sutchinion war 
ten bis der Abendzug fam md weil es jo 
jehr regnete war Onfel Beter Harms nicht 
am Bahnhof und wir hatten viel Beichwerde 
bis wir eine Fubre fanden, um die zwei 
Meilen bis Harms zu fahren. wei Uhr des 
Nachts famen wir dort an. Frau Harms 
jab recht leidend aus. Yu Mittag waren 
wir in Lebigb, bei Geichw. I. E. Yömwens. 
Dort wollten wir nod) viel Bejuche machen, 
doch des vielen Neaens halber waren die 
Wege jo ichlecht, dab es ums nicht möglid) 
war. 
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Am 30. fuhr Jakob Löwen uns und Pet- 
ners nad Marion. Der Nbichied von Euch, 
licbe Mädchen, ift mir noch friich im Ge- 
dachtnis—bitte, unier Geipräch nicht zu ver» 
geilen. 

sn Nanfen gingen wir nad) Nafob Bar- 
tels zu Mittag, doch Frau B. war auf dem 
sselde bei den Schnittern. Bald Ffamen Na- 
fob Enien und wir fubren nad Kl. Wieben, 
wo Pred. Natlafts auch binfamen. Frau 
las Wiebe war leidend. Abends bei Ger 
bard tlaliens, wo die alte Witwe Gerbard 
Nempel wohnt. (Du meinit wohl Witwe 
Ssafob Ktlaalien? Witwe Nempel iit ja ichon 
tot. — Ed.) Yur Nacht bei Enien. 

Morgens bei Witwe Abr. Neimer ımd 
nad Heinrich Neimers. Dort aen wir die 
legte Mablezit bei unieren Freunden. Nadı) 
dem wir noch ein Nbichiedslied aeiungen, 
fuhren wir nach Sanien; mebrere Freunde 
und Seichwiiter Famen zum Babnbof. Bald 
fam der YZua und um 2 Ubr fuhren wir, 
von vielen Slüchwinichen begleitet, ab. Die 
Wahn war des vielen Negens balber jehr 
verweicht und erit nach jechs Uhr famen wir 
bis Omaba. Den 3. Iuli morgens famen 
wir in St. Baul, und den 4., um 7 Uhr 
morgens in Winnipeg an. Dort waren wir 
bei 5. Benners zu Mittag und famen gqlücd- 
lich in Sirour an, wo umlere Stinder jchon 
auf uns warteten. 

Allen Freunden, die uns Xiebe bewiejen 
und die mit uns Miübe hatten, itatten wir 
biermit uniern Danf ab. 

EN u Su. Neimer. 


Dereinigte Staaten. 


Kalifornia. 

sresno, den 5. Feb. 1909. Lieber 
Bruder Kalt, Deine Familie forwie alle Leier 
der „Rundichau”! Gruß zuvor. Bor einem 
Monat hatte ih an die „Nundichau” ge 
ichrieben wegen meinem Magenleiden und 
es jind Yejer, die durd Liebe gedrungen 
dur) Briefe und die periönlic fommen 
fonnten, haben mir mancden Nat gegeben. 
Der lieben Yejerin von Oflaboma, die jelbit 
das Yeiden durchgemadt, werde ich bald 
ichreiben. Dem lieben Bruder U. M. Mar- 
tens und alle Yejer, die den Herrn Selum 
lieben, jo wie id) alaube, dal; die 5000 Xeier 
der „Rundihau” alle Seljum lieben; ich 
muß auch bei dem Schreiben ichon denfen, 
dab mic) viele Xejer perjönlich fennen, aud) 
jelbit der Editor. 

Meine stranfbeit zu beichreiben, Foftet zu 
viel Raum, es ilt eine Yeidensichule. Bis 
zum 29. Suil find es zwei Sabre. Bor ei» 
nem Jahr fam Br. Namieier auf jeiner 
Miilionsreije bier durd, war in meinem 
Dans und bielt Beriammlung. Er gab uns 
einen Nat: Der rechte Arzt it Seius Ehrift, 
dem nod) fein ranfer geitorben iit. 

Sch ging auf meiner Neile zu einem Evan- 
geliiten; er jagte zu mir: Nicht auf einmal 
wirst Du geheilt werden, denn der große 
Arzt bat es in meiner Gegenwart einmal 
jo getban. Die Zeit wird jo lange. Ic 
gebe zu dem großen Apoitel; er war in ei- 
ner großen Stadt; ein junger Bruder it 
bei ihm, der Apoitel befommt Streiche und 
wird gebunden; ich fonnte mit ihm diesmal 








4 


nicht reden. Dann ging ich auf eine Fleine 
Ssniel. Der Apoitel und der junge Bruder 
iit auch dabei. Ach, denfe ich, jet Fannit Du 
reden mit ihm. Es waren aber viele tranfe 
dort, ich mußte warten, viele wurden ge- 
jund. Auf einmal wird der junge Bruder 
auch franf, aber dem Mpojtel war die hei- 
lende Straft verbraudt. Allen Stranfen 
mußte er den Bruder diesmal zurüclafien. 
Zu mir jagte er als er abfuhr von der Sn- 
jel: Gehe zu dem Bruder, der die gleiche 
Krankheit hatte, wie Du fie jett halt. Der 
Bruder fann Dir nocd mehr jagen, denn er 
it groß in Gottes Wort, denn er bat bei jei 
ner Mutter und Großmutter gelernt. Ich 
ging zu dem Bruder; er gab mir auf jelbi 
‚ger Stranfheit wo er einmal das Rezept 
hatte; ich jagte, mein Kopf it jo Ichwad). 
Sch wurde unzufrieden. Ach, jagte der 
Bruder Du willft rechten jo wie der Pro 
pbet: Warum gebt es dem Gottlojen jo qut? 
Aber gehe einmal zu dem alten Evangeli 
ten im alten Bunde, der wird Dir etwas 
zeigen und das Beite jagen. Ich ging zu 
dem alten Seher und Flagte ibm viel, aber 
was er mir zeigte fann ich nicht jagen, aber 
das Lied half ich fingen, wo jchon viele jan 
gen, 

Lieber Lejer, willit ‚Du wiflen, wo id) 
jet bin auf der Nerie—die Station beißt 
Sei. 12. Ich bin bereit zum Cinjteigen, 
denn in dieiem Schreiben fommt mir die 
Nachricht, die alte Schweiter Roth von 
Stahl dem Gottf. Burgdorf jeine Mutter, it 
vor zwei Stunden an Altersihwäche geitor- 
ben. 

Sch winiche mein Schreiben wollte die 
Leier in die Bibel treiben, um meine Reiie 
recht zu veritehen. Sollten dann welde 
Leier die Stationen willen wollen, bin ich 
bereit mich näher zu erklären. 

In Fresno ist viel Negenwetter. Die Ge 
fundbeit it no qut. Weil es jo viel Ne 
gen giebt, bleibt die Arbeit zurücd. 

Rohlwunich an alle Yeier, 

Gottfried Schmidt. 


DelNRedv, den 24. Ian. 1909. Emmen 
Srub an alle Zeier und den Editor mit 2. 
Kor. 4, 3-7! Hatten viel Negen und der 
Boden ilt tief nah. Am 22. hat es gebligt 
und gedonnert, was bier nicht oft vorfommt. 
Die Wein- und Obitgärten find bejchnitten. 
Viel loies Holz wird draußen verbrammt, 
welches jie in Rulland wohl viel wert ad) 
ten würden. 

Mich. Tiehetter, Franffort, S. D., im Pru 
derbof, diene zur Nachricht, da die Augen 
unjerer Tochter zwar bejier jind, aber von 
den Merzten jehr verdorben; das Heilen 
fam nad) Ser. 32, 17. Unter den lindern 
berriht Salsfranfbeit. Ilnjere drei Sum 
gen hatten es jo ichlimm als e8 nur jein 
fonnte; wir waren ganz rubig, wollten 
von Menichenbilfe nichts wiejin, weil wir 
alauben was Seius jagt: Was bei den Men 
ichen unmöglich iit u.j.w. Wenn die Not am 
arösten iit Gottes Hilfe am nädjiten. Mile 
Dinge jind möglich dem der da glaubt. 

Bitte, beantworte unjern Brief. Ilniere 
Weinernte war qut, aber der Handel iit jehr 
ihwad. LUniere Kaufleute wollen alle auf 
Automobils fahren und wir jollen jie be 
zahlen. Wir füttern jegt die Rojinen an 
unfere Pferde und Hühner. Wir wollen 
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jegt ein Zarmer-PBadhaus bauen, dann wird 
es bejier jein. 

Vom Bruderbof das fann man bier gar 
nicht verjtehen md doch lieit man, dai Tie 
es zur Mpoitelzeit jo hatten. Es thut mir 
leid, da ich nicht im Bruderhof geblieben 
bin, ich hätte es dort viel beiier. (Du fannit 
ja jegt Di dort noch anichliegen—oder 
nicht — ED.) 

Rod) einen Grub an Br. Ehriitian, Din 
fel, Nubl. Die Frau Deines Sohnes ijt 
franf. Die Nubbäume fangen an zu blü 
ben und die Aprifojenbäume werden blüben 


ebe diejes vor die Yeier fommt. 


Srüßend, Gott. Benzler. 

EsconDdido, den 27. Sammar 1909, 
An alle Rundichauleier einen Gruß mit 
Palm 1. Will verjuchen, wieder einen Elei 
nen Bericht fiir die „Nundichau“ zu jchrei 
ben. In dem vorigen Bericht hatte ich et 
was von den Schattenjeiten Galifornias ge 
ichrieben; jeßgt will ich etwas von den quten 
Seiten jhreiben. Wir haben diesmal Weib 
nachten im Grimmen zugebract, unter den 
Wallnubbaumen, baben uns einen ganzen 
storb voll geiammelt zu acht Gents per Bid. 
Herrliche Gärten haben wir geieben! Apfel 
jienen- und Yitronengärten. Sch fann Eud) 
gar nicht jagen wie berrlich es ausiah. Mit 
Bewunderung haben wir Gottes Schöpfung 
betrachtet. Wie viel berrlicher wird es aber 
auf der neuen Erde fein. Die pradt 
vollen Weintrauben, die bier ind! br 
Manitobaer, wenn br es mit einmal jo je 
ben fönntet mit Euren eigenen Mugen, der 
Mund wirde Euch wällern; es würde nicht 
dabei blei bleiben, jondern Shr würdet an 
beigen. 

Den zweiten Feiertag gingen wir auf ei 
nen boben Berg, beinabe 2000 Fuß bod. 
Es ging über Stod und Stein; ein Stunde 
fletterten wir md waren frob als wir oben 
waren; rubten uns ee fleine Weile aus 
und es wurde ein Fleiner Smbii genommen, 
dann ging es wieder zurüd. Die Bergiteiger 
waren Beichw. MA. Töws, Jakob Iows, Ger 
bard Yenmpy, unier Sohn Beter, mein Mann 
und ich. Wir fonnten weit und breit die 
mit Schnee bedecten Berge nd das Meer 
jehben. Wie wimderbar und berrlich bat 
Sott Doc) die Welt erichaffen für uns Men 
ichenfinder. 

Wir haben bier jetzt viel Negen, jhon acht 
Wocen Negen und Füble Witterung; Die 
Setreidefelder sind arim; das Warten 
gemitje tt auf Stellen auc) ichon griim. Hier 
jind die Yente jebr beichäftiat mit Jitronen 
und Mpfelfienen pfliiken md paden, wo 
unjere aud) "darunter find. "Bier iit ein 
Mann, der bat das ganze Nabr bindurd 
Sitronen zu pflücden. Wer nur arbeiten 
will, dem feblt es an Arbeit nicht; Tage 
lotm it $1.75 bis 2.00 den Tag. Apfel 
jienen ejjen tt an der Tagesordnung. 

DOnfel B. Siemens, Waib., Brief zur 
Sand. Für Alte würde es bier jehr qut 
jein weil es bier .inmer jchön iit, auer 
wenn 05 regnet, fühlt es ab. Wer cld 
mitbringt, dab er einen Garten fanien fann 
der bat bier ein berrliches Yeben. Es iit 
bier ziemlich beraig, was uns nicht heimtich 
ilt, aber mit der Zeit wird man jich gawöh 
nen. Wenn man von Manitoba hört, dah 
die Gradegläjer tot frieren und es mit 
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Schnee jtiirmt, dann iit man frob, das es 
bier jo etwas nicht giebt. Wer jchönes Wet- 
ter liebt, der jollte nur ber fommen. Hier 
bat man bis 20 Gr. R. warm. 

sn etwa drei Monaten erwarten wir um 
jere lieben Freunde von Manitoba und den 
Serbit noch etlihe Familien mehr. Hier 
iind schon viele Deutiche. Es würde bier 
iehr qut jein wenn in Escondido ein Deut 
icher einen Store eröffnen wirde, 

Yganeta ToöwS. 
Nanjas, 

Sillsboro, 10. Feb. 1909. Werte 
Yejer und Serausgeber der „Nundichau“ ! 
Mit Woblvunich und Gruß ericheine ich 
wieder durch meine Feder vor den werten 
Yejern, ımd Diesmal jind meine Gedanfen 
gelenft auf den Musipruch des Propheten 
Amos 3, 6 den legten Teil des Verjes, wel 
cher lautet: „Sit auch ein Unglück in der 
Stadt, das der Herr nicht the?” Wie jchon 
berichtet worden verunglücte am 4. Januar 
bei Anman bei dem HZvar Beriammlungs 
baue die liebe Schweiter Maaneta Siebert, 
Ehefrau des Br. Job. Siebert, ausgeivan 
dert von Sparrau, Nußl., dai fie unter die 
rerde fam md fie jehr zertreten und ver 
wundet und von einem berzbaften jungen 
Bruder bei großer Selbitgefabr bervorgezo 
gen wurde, im andern Fall fie dort gleich 
totgetreten worden wäre. Beim Serbeizie 
be verichiedener Merzte ichien es jo, das; 
bei jo großen Berlegungen dennoc, Yebens 
boffnumgen vorbanden wären. Dod Got 
tes Wedanfen waren andere, denn nad 
ichiwerer Yeidenszeit von 33 Tagen endete 
Hott ihr Yeiden durc einen janften Tod am 
6. Februar früh morgens. 

Das Begräbnis wurde auf Montag, den 
8., nachmittags beitimmt, md obgleich um 
jere Entfernung von Inman bei 40 Meilen 
it, war es doch per Telepbon und Eiien 
babn möglich, dal liebe Geichwilter und ich 
aus umlerem Ort aud) dort an der qroien 
und erniten Yeichenfeier teilnehmen fonnten. 
Weil ich ja auch periönlich Nugenzeuge war 
bei dem Unglück und am andern Tage aud) 
noc an ihrem Bett jein durite und mit ihr 
und Für fie im Gebete zum bimmliichen 
Arzt zu rufen um Senejung und Ergebung 
und ich mich mit Dank zu Gott berzlich 
freuen durfte fir die Findlihe Ergebung 
und den völligen Frieden und Troit an Got 
tes Erbarmen, wodurd) fie jich bereit firhlte 
im Frieden beimzugeben. So 309 es mid) 
jeßt auch bin, auch der leidtragenden Sami 
lie mein Beileid zu bewerien. 

Die Yeichenverjammlung war eine jehr 
sablreihe und ce8 wurden von mehreren 
Briidern jehr ernite Anipracen gebalten, 
um bereit und fertig zu fein, wenn umier 
Ztiindlein fommt, Gott allein weiß wann, 
wo und wie es uns trifft, muır uniere Muf 
gabe it, fertig zu jeim. 

Dieje veritorbene Schweiter Maaneta Sie 
bert war eine geborene RBlett, geboren im 
RNeufirh, Nuhl., den 11. Sumt 1852. Den 
8. Sanuar 1876 trat jie mit ihrem jebt leid 
tragenden Ehemann ob. Siebert in die 
Che. Kinder geboren acht, wovon fünf ihr 
borangegangen find. Sie erreichte ein Al 
ter von 56 3., 7 M., 26 T. Ihren Tod be 
trauert ihr lieber Ehegatte mit jeinen Sin 
dern, fünf aus eriter Ehe und drei aus der 
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fetten Ehe, mit einer ganezn Anzahl Gro}- 
finder, die alle zugegen waren im Streiie um 
den Sarg. 

Es wird ja diele Botichaft auch nod) ei- 
nige im alten Baterlande ernit berühren, 
weil die Verjtorbene außer Freunden und 
Berwandten dort noc) leibliche Geichwiiter 
hat. 

Mein ferneres Anliegen zum Schreiben 
iit die Aufforderung des lieben Editors in 
No. 6, Seite 6, Spalte 2, wo er in meinem 
gegebenen Bericht Einichaltung macdt und 
mich auffordert, Beweile zu geben, dal; es 
nacy 6Ojahrigem Ehbeleben ichon eine Dia 
manten-Hochzeit giebt. Ich babe daritber fei 
nen anderen Srund, als anderer Yeute Mus 
jage und Berichte von jolchen Feiten, denn 
in meiner Bibel babe ich feine Anmeilung 
darüber, und ich lalle es gerne aqeben, dal; 
es 75 Sabre dauern muB. 

erner bin ich beauftragt von Aranz Ian 
zen, Zebigb, Kan., ausaewandert aus der 
Krim, nachzufragen, ob jein Onfel Heinric) 
Soohen, Franz Sooens Sohn, Yiebenau, 
verheiratet nad) Friedensdorf, nod) lebt, wo 
er wohnt und wie es ihm gebt. Air Muf 
ihlu wird Freund Janzen jebr danfbar 
jein; Ddaber gebe ich den Nat, dab; der liebe 
Bruder ob. Abrabams, Margenau, Tich 
dasjelbe von Freund Sanzens Nichte, nam 
lih Geichw. Nafob Negehren, befragt und 
dann darüber in der „Numdichau“ mitteilt, 
welches, wie ich alaube, der Fürzeite Weg 
wäre. 

Wir waren in legter Zeit glücklich, Briefe 
aus Rubland zu erhalten, nämlich) vom Te 
ref von Bruder Safob Lohrenz, Nikolai 
jevfa. Bon den lieben Freunden Gerhard 
Negehren, Nlerandrowfa und von Freund 
Sobann Funf, Taranowfa. Nuch erbielten 
wir in legter eit einen werten Brief von 
den lieben Gejchwiitern Nob. Enns, Neu- 
firch, welche wir alle mit Danfaetühbl aeleien 
haben und veriprechen einem jeden, jeinen 
Brief zu erwidern. Es jtimmt uns recht 
mitleidig, wie die Berichte vom Teref lau 
ten, und unjer Wunfjch und Gebet zu Gott 
iit, dab er jeinen Segen auch über dieje An 
jiedlung jpenden möchte, dal fie auch dort 
ihr beicheidenes Fortfommen haben möchten 
und auch mehr in Schuß und Zicherbeit vor 
Nusraubung famen, denn die Erde it ja 
auch dort des Herrn! Der Herr gebe es aus 
Snadent. Ybr Sarms. 


Snman, den 10. Feb. 1909. Xieber 
Br. Kalt! MWiünjiche Dir viel Mut umd 
sreudigfeit in Deinem Berufe. Wir haben 
bier heute wieder ichönes Wetter. So war 
es aber nicht geitern; batten wieder einmal 
einen Staubiturm wie wir einen vor zehn 
Tagen hatten; damals bat der Sturm viele 
Windmüblen niedergerilien und viele Heu 
ihober umgeworfen. Was er geitern alles 
angerichtet, babe ich noch nicht erfahren. 

Das Kanias berühmt it wegen jeiner 
MWecielbaftiafeit des Wetters it ja allge 
mein befannt und ilt auch wohl das einzige 
was wir auf umier Ranias auszulegen ba 
ben, jonst iit es wirflich eine jchöne Gegend. 
Da; aber nicht alle jo denfen, beweist die 
TIhatiache, da; viele ihre Heimat bier ver 
wechieln für eine Heimat in California oder 
jonit wohin. 


Lieber Bruder, Du bit jchon weit herum 
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aefommen weldhe Gegend würdejt Du denn 
Vorzug geben. (Gal. 4, 26.—EP.) 

9. 3. Martens, der wohlbefannte Yand- 
agent, will eine ganze Jugladung Yandfau 
fer mitnehmen nad) California, wo er 100,- 
VOO Neres Land jich gelichert bat. Das Yand 
joll von $75 bis $100 per Necre foiten umd 
wer jeßt, ebe jie bier wegfahren, einen ton 
traft umterichreibt, da er dort 20 Mcres 
faufen wird für $100 per Mere, der fährt 
frei. Dan jollte nicht venfen, daß jemand 
einen jolchen Kontraft unterichreibei würde 

wäre wenigitens zu raten das Yand erit 
su beieben und dann zu faufen. (Gewih; 
und wer es nicht tbut, der wird die Wahr 
beit des alten Spridyworts zu jpat erfab 
ren: „Wer nicht hören will mu; fühlen.“ 
CD.) 

Die alte Schweiter Siebert, die den 4. 
Sanmar jo jehr verunglücdte, indem fie unter 
die Bierde fan, it vorgeitern, den 8. seb., 
begraben worden; es war ein jchöner Tag 
und es fanden fich viele Gälte ein. Anipra 
chen wurden gebalten von Melt. Abrabam 
Martens, Br. Abraham Harms, Velt. Niaat 
Beters von Nebrasfa, Melt. 3. A. Wiebe 
und Melt. Kobann Eau. Die Schweiter it 
57 Sabre alt geworden; fie ilt im feiten 
Slauben an Selum geitorben. 

Y. Neufeld, der jeiner Jeit jo unglücdlich 
bom Bierde fiel und etliche Tage bewuhtlos 
war, It wieder qeiund geworden. 

Editor und alle Yeier grübend, 


T 


David Bauls. 


Menno, den 8 eb. 1909. Werter 
Gditor md alle Yeier der „Nundichau“! 
Wie eilt doch die Seit jo Ichnell, man qlaubt 
eben ins neue Nahr eingetreten zu jein; 
und Schaut man zuriick, jo zablt man eine 
Aırzabl Tage binter fi und wenn man 
dann tille ftebt und fich Fragt, wie viel Tage 
oder wie viel Stationen babe ich noch zu 
geben bis es beit: Ihue Nechmung von 
Deinen Xeben! dann wird es wohl nod) 
itiller und Gedanfen der Bergangenbeit md 
(Segenwart ziehen jo vorüber mit dem Be 
wuhtjein, daß wir bier feine bleibende 
Ztätte haben: Ddaber liegt es mir immer 
jo au, wir als Stinder Gottes jollten ums 
mehr Mufnmmmterung geben in diejer jehr 
wichtigen ;Jeit, denn wenn man lieit von all 
Sen Greianilien, die heutzutage aeicheben, 
jo fallt mir oft ein, was Selus jagt: Mer 
fet dal; der Sommer nabe ilt. Ilnd weiter: 
Wenn Ihr das alles jebt, jo wiiiet, dab es 
nabe vor der Thür it. Mattb. 24, 32. 33. 
Es gebt jehr flar hervor, dat es unjere Auf 
gabe ilt, dem Worte zu alauben und wo 
möglicdy auch zu thun in Ddiejer Zeit. 

Man jagt oft, es fommt nichts von unge 
fahr, und ich alaube es auch, denn vergan 
aene Woce fam eine Car mit Futter md 
Vebensmittel bier an, die von Liebenden 
Sänden, als Eltern, Geichwiiter, Freunde 
und Verwandte uns bier im trodenen We- 
iten wohnenden Geichwiiter gegeben. Einen 
berlischen Danf, Ihr Geber, fiir die Liebe 
und Barmberzigfeit, die Ihr an uns ge 
tban in unjerer bedrängten Yage; das Wort 
Sottes ichlieijt folder Thaten auf was für 
einen Wert und Belohnung fie haben. 

Samstag, den 6. Februar, famen die 
Wriider Heinrich Both und Heinrich Balzer 
mit den Geichw. Johann Bergmans und 
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Anna NRichert, Waibita Co., bier an. E38 
macht uns immer Freude, wenn wir Bejuch 
baben. Geichw. Bergmans gedenfen jid) et- 
lihbe Tage aufzuhalten. Am genannten 
Zamstag fam auch Br. 3. Aut bier an, 
um in dem Weinberge des Herrn zu arbei- 
ten. Der Serr verleibe Kraft und Segen, 
damit es ausrichten möge, wozu es gejandt 
wird. 

Heute fam Freund Heiler mit jeinen Sa- 
den und Samilie bier an, um jeine Sektion 
Zcdulland feitzubalten. 

Haben gegenwärtiaq falten Nordwind mit 
etwas Schnee; hoffentlich nicht auf lange, 
dann folgt ichönes Wetter, was uns bejier 
diinft, beionders auch für das Vieh, das fidh 
von der PBrairie näbren muf. 

Wın noch ein paar Gedanken iiber das 
Meer nach Nubland, wo ich Onfel und viele 
Verwandte babe; auch in Aiien, wo ich 23 
Sabre gewohnt und noch einen Bruder da 
jelbit babe, Saf. Beters—ob er die „Rund 
ihan“ Lieit? Ic denfe Br. Abram Noop 
lieit die „NRiumdichau”. Schidt doc aud) 
einmal einen Bericht von dort ein, denn id) 
leje Berichte von dort jehr gern. Wir find 
bier im Anfang der Anfiedlung und was 
diejelbe mit fich bringt weil; mur der, der 
auch angeliedelt bat. 

Yeir find gelumd md frob und blicken auf 
beiiere eiten in die Zufunft. 


Srühend, D. WU. Beters. 


Spracuise, den 11. Feb. 1909. Wer: 
ter Editor! Weil ich gerne die „Rund 
ichau“ leie, jo jende ich heute einen Dollar 
als Beitellung aufs neue, Die Dollars find 
ehr rar auf unjerer nenen Anfiedlung; 
mancher fann gar feinen zumwege bringen; 
mir bat es geglücdt ein paar Dollar zu ver- 
dienen. Möchte gerne die Ndrejie von Hein 
rich Nickel willen, welcher früber in Mound- 
ridge, Nan., gewohnt bat, jett in Sasfatche- 
wan wohnt; babe ichon an ihn geichrieben, 
aber mein Brief fam zurüd; die Mdrefje 
war vielleicht nicht richtig. Bitte, berichte 
uns auch einen langen Brief, wir möchten 
uns auch eine nlangen. Brief, wir möchten 
jehr gerne willen wie es Euch mit Euren 
indern gebt; ich werde Euch auch aleich 
schreiben wenn ich Eure Ndreiie habe. Meine 
Adreiie it, wie umten zu leien. 

Habe eben in der „Nundichau”“ aeleien 
bon einem Sobann Martens, der da beitellt, 
alle Nifolaitbaler zu arüben; ich bin aud) 
noc) einer, nämlid) Dietridy ?srieien von o- 
bann srieiens, die die Mühle hatten. Schw. 
Martens wird fich noch) qut erinnernfönnen, 
unier Bater itarb ungefähr 23 Sabre zu- 
rich; wir anderen leben nody alle, außer die 
swei Salbgeichwiiter find auch jchon lange 
nicht mehr unter den Lebenden. 1Llniere 
Mutter iit ihon 89 Sabre alt, ift auch_ichon 
ichwach, aber geiund. Weine anderen Ge 
ichwiiter find auch alle zum Seiland befehrt, 
auch die meiiten von unjeren Sindern. ch 
babe iiber 20 Sabre in der Stadt gewohnt, 
jeßt wieder angefangen zu farmen; wer 
wei; was das werden wird; es gebt diejes 
Sabr jehr ichwer, aber meine Frau ijt viel 
aefunder als fie in der Stadt war. Sch 
werde es ihon nicht lange machen, ic) fühle, 
dab es jehr abnimmt, aber Gott weih ja 
beiier als wir was er mit uns vor hat. Ich 
denfe jeder Augenblid fann der legte jein, 
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dann legen wir umlern irdiichen Leib nie 
der und Gott giebt uns einen geiitlichen 
Leib. Das wird herrlich jein! Yaht ııms 
alle bejtrebt jein, nicht die Seligfeit zu ver 
jaumen, 

Schweiter Martens, lebt Deine andere 
Scweiter noch, und Dein Bruder Sobann 
Dürffen? Was machen die alle. Mic 
Seinrih und Beter, wo wohnt Ihr jett? 
Schreibt muır einen langen Brief durch die 
„Rundichau”, dal es etwas zu leien giebt. 

Sruß an alle, die mich Fennen, Euer Meit 
pilge rnadh ion, 

2.3. Arieien, 

Bor 40, Syracuie, Kan. 


Minneiota. 

Mt. ZLafe, den 5. Feb. 1909. Xieber 
Editor und Xejer der „Nundihau”! Win 
ihe Euch Gott zum Srui md Sefum zum 
Troft. Will wieder einen fleinen Bericht 
einienden. Ich leie gerne Berichte aus an 
deren Staaten und jchaue auch oft, ob ic) 
etwas finde von meinen Bettern und Yich 
ten aus Nuhland; ie lejen wohl nicht die 
„Rundichau“? Ich glaube Better Franz 
Negebr, Schönjee, oder Onfel Dietrich Yo 
wen, Sparrau, die fönnen qut ichreiben ; ich 
glaube es würde qut jein, wenn jemand im 
Nubland einen Bericht einiandte von allen 
unjeren Bettern umd Nichten, die in Ruf 
land jind, wo fie wohnen und wie es ihnen 
geht, in irdiicher und auch in geiitlicher Be 
ztehung, ich glaube das würde Onfel Diet. 
Löwen, Sparrau, qut fünnen. Wenn er 
die „Nundichau” nicht jelber lieit, aber im 
Dorfe fie jemand lieft, der möchte jo aut 
jein und ihm dieje Nummer zu leien zu ae 
ben. 

Wir find, dem Herrn jei Dank, gegen 
wärtig ihön geiund, das tt ja auch die beite 
Sabe, die der Herr ums geben fann in die 
jem Leben. Das Wetter it gegemvärtig 
wieder milde geworden; wir hatten den 29. 
Sanuar einen großen Schneeiturnt; jolches 
Metter haben wir jchon mebrere Sabre nicht 
gehabt; wenn dann wieder die jhönen Tage 
fommen, dann vergibt man das Schlechte 
wieder md freut ich iiber das Gute; ic) 
glaube das ijt ganz in der Ordimung: das 
Schlechte vergeiien und das Gute behalten, 
dann fönnen wir umiere Straße fröhlicher 
geben. 

Wir hatten diefe Woche jeden Abend 
Abenditunde; das Wetter war ja ichön, die 
Abende jo ichön beleuchtet von dem ichonen 
Mond, und die Herzen waren mit Danf er 
füllt. Es wurde manche Serzenserfabrung 
mitgeteilt. Der Bialmiit jagt: Du erbö 
rejt Gebete, darum fommt alles leiich zu 
Dir ;—eine föjtlihe Wahrheit, die alle Kin 
der Gottes erfahren. 

Donnerstag, den 28. Nanuar feierten Ge 
jchwiiter Gerhard MW. Bublers ihre jilberne 
Hochzeit im Segen. Das Wetter war nicht 
jehr ichön, denn es regnete beinabe den gan 
zen Tag. Es hatten jicy troß des unginiti 
gen Wetters doch viele Säfte im Betbauie 
eingefunden, wo Sie das Nubiläumsfeit 
feierten. Sie waren jehr frob und dankbar 
dem Herrn gegenüber fiir die Gnode, die ih 
nen zuteil wurde. Sie hatten»ein Bro 
aramm aufgeitellt, welches ihön ausgeführt 
wurde. Es wurde eröffnet mit dem jchönen 
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wir loben dich.“ Dann wurde den Gälten 
ein Willfommen zugerufen von dem Feit 
aeber jelbit und erzählte etwas von ihren 
Erfahrungen und las no Bil. 109, 1-—1 
umd machte etliche paliende Bemerfungen. 
Dann danften jie beide dem Herrn für die 
anädige Führung und empfeblen fich ac) 
ferner jeiner Führung an. Damm jangen 
ihre Stinder ein ichönes Yied, welches den 
Eltern tief zu Serzen aing. Schreiber die 
jes las zur Einleitung Bi. 34, 1—11; dann 
folgte Br. Heinrich Kalt, Sr., mit Bi. 118, 
24, und Heinrich E. alt mit Offb. 19, 17. 
Melt. Heinrich Negehr, I. Sam. 7, 12 und 
Bl. 50, 23 und dann Iprach Br. und Velt. 
Seinrih I. Dirk über Bil. 66, 1—19. 
Dann famen no Slüchwiiniche von mebre 
ren Briidern, Beter Ewert nit Sei. 41, 19. 
Helt. Seinrih Suiring mit Ebr. 13, 18. 
Sermann 8. Salt mit Sei. », 10. Gerbard 
Kalt mit Bil. 37, 5 md M. M. Wall mit 
Sei. 54, 10. Dann gab Br. Beter Stlaaben 
ein Yied an, welches wir gemeiichaftlic) 
jangen, das beitinmmt war für das NSubel 
paar, worauf danmı Melt. Heinrich Uuiring 
su Schluiz; betete und nach dem Gebet jan 
gen wir noch) das ichöne Lied: „Yobe den 
Herrn, den mächtigen König der Ehren.“ 
Für den Magen war auch reichlich aelorgt 
und als der befriedigt war, eilten die Gälte 
ihrer Heimat zu. 

Des Abends fan der große Schneelturnt, 
der auf mehreren Stellen Schaden angerid) 
tet bat. 

Wie eilt doch die Zeit jo Ichnell dahin! 
Gin paar Tage zurück wurde noch jehr zu 
bereitet und jeßt liegt die Zeit wieder bin 
ter uns; jo gebt es auch mit unierem Xeben. 
ir ichanen nod) immer in die Zufunft, und 
bald wird ich das auch aufhören, und dann 
werden tvir auch Selegenbeit haben, zuriic 
suichanen, den Weg den wir gegangen find, 
und wohl uns wenn wir dann in den Armen 
Seju ruben fönnen, wo wir dann ausruben 
werden von allem Kampf und Streit, in 
dem wir uns jebt noch beaivegen miien. Das 
winmicht Euer Mitpilger zur Ewigfeit. 

3.2. Ball. 


Dt. Yale, den 8. Feb. 1909. Lieber 
Gditor und alle Xeier! Serzlichen Gruss 
suvor! Draußen beult wieder ein Sturm, 
umd wenn er etvas mehr loien Schnee auf 
treiben fünnte, dann dürften wir wieder von 
Schneeiturm iprechen; hoffentlich aber wird 
es Diesmal nicht dazu Fommen, denn wir ba 
ben ums noch mur Ffaum vom letten erbolt. 
Rom 28. auf den 29. Nammar begann bier 
ein regelrechter Plizzard, der den ganzen 
näcdjiten Tag entlang Schneebügel über 
Schneebiigel baufte und die Yurft mit frei 
bendem Schnee erfüllte. Einige freiitehende 
Sanfer gerieten in der Sturmesnadt jo ins 
tanken, dah die aus dem Schlaf aerüttel 
ten Bewohner recht bange wurden. 
Nordgiebel vom enaliihen Schulbauie wur 
de durd den Wind eingedrücdt, jo dal die 
fallende Ziegelmafie den Fuhboden des 
oberiten Raumes durdbracd; auch find ei 
nige Daher jowie Windmüblen itarf mit- 
genommen worden. Einen Schneeiturm im 
aewilien Grade Fonnte man wohl auch dann 
und wann in Sidrußkland erfahren, doc jo 
etwas dürfte in der alten Heimat doch etwas 
Auergewöhnliches jet. 


Der 








24. Februar 


An Mittwoch in derjelben Woche ftarb 
der jo ichwer leidende Koh. ©. Nanzen, ein 
Ssimaling von 19 Jahren. Sein Begräbnis, 
weiches man auf Freitag feitgejegt hatte, 
nmibte bis auf Zonntag verichoben wer: 
den. 


% % 


Yebrer I. 3. Balzer halt mun an den 
Sonntag: und Mittwwochabenden eine Reihe 
von bibliihen Borträgen, bandelnd von 
Kirche und Staat und Millenium (taufend 
jahriges Neich). Er bat jtets eine große 
Anzabl Zubörer, die jeinen Nuslequngen 
mit regem Snterelle folgen. Wie erbebend 
und ermutigend wirfen doc Toldhe Bor 
träge, die von der herrlichen Zufunft der 
MAuserwäblten Gottes handeln und wie war- 
nend müllen fie für den Ungläubigen Ein 
gen, der aus ihnen Die jchrecfliche Nieder 
lage alles Bojen erfährt! Yeider verichlie 
hen ich auch noch viele Gemeinschaften der 
coriitlichen Stirchen gegenüber diejer That 
jachen. Wer Sich umter die Zeitung des 
Detligen Gerites Ttellt und mit einfältigem 
Herzen betend den propbetiichen Teil der 
Ribel—umd er it ja lberiviegend—durd) 
toricht, der mul; unwillfürlich auf die Spur 
diejer herrlichen Seilswabrbeiten fommen. 

Den 10. Februar. —Haum batte ich mei- 
nen Bericht bis bier beendigt, als wir aud 
ichon eine neue und verbeflerte Muflage des 
Schneejturmes erbielten. Die VBerbeflerung 
beitand bauptiächlich in der Quantität des 
Schnees. Da der Wind nicht ganz jo bef 
tig blies und die Kälte auch nicht jo aro; 
war, füllte der Schnee alle Yücden aus, jo 
day der Fuhgänger die Geitalt eines 
Schwimmenden annehmen mußte, um Tich 
fortbewegen zu fünnen. Grit heute abend 
folgten zwei Berionenzüge dem Schnee- 
pflug bier vorbei. Der Sturm begann 
vom 8. auf den 9. Februar des Nachts und 
lie; erit am Abend des 9. nad). 


Heute, den 10., vormittags, ftarb bier 
Ritwe Dietrich Nempel, welche ichon lange 
leidend war. Site binterläßt drei Söhne 
und zwei Töchter, alle noch unverbeiratet. 
sbr Satte ging ihr vor 12 Jahren voran in 
die Eiwigfeit. Sonit ilt der Gejundheits 
zultand ziemlich gut. 


Werter Editor! Es Itimmt mich oft trau 
rig, dab; immer wieder von Orenburg jolche 
ihlimme Nachrichten fommen. Sabe aud 
13 Jahre auf den Orenburgichen Gefielden 
berumgezappelt und auch verichiedene Er- 
fabrungen gemacht und viele, die dieje Zei 
len leien werden, fennen mich perjönlich! 
sch fiir mein Teil wirde jagen, alle die 
welche mır 'eben es fönnen möglich machen 
und geiunde Glieder haben, jollten feine 
Zeit länger warten, um nach Amerifa zu 
geben; denn meiner Anficht nach Fann man 
bier cher jein eigen Brot ejlen als dort und 
dazu noch 60 Dehjatinen Yand befigen .Ob 
in Stamenfa, Drenburg die „NRundichau“ 
geleien wird? (Ia.— Ed.) 


Die Glüclichen, welche ji heute die 
Sand fürs eben reichten, waren: Beter 
Benner und Suianna Wiebe, Blumenthal. 
(Sratuliere ihnen eine qute Zukunft. 


Der Februar jcheint dem Nanuar nicht 
wollen nacdyzugeben, denn er dritt das 
Quecjilber nody immer bis auf 20 unter 
Null; demnad jcheint jich das Klima nod 
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nicht mit dem californiichen zu vereinigen, 
jondern mehr mit dem DOrenburgiichen. 
Nebit Gruß, 


a 2 > - 
safobS.Toews. 


Mt. Lafe, den 13. Feb. 1909. Werte 
‚NRundihau”! Weil von bier nicht viele 
Berichte eingejandt werden, jo dachte ich ein 
paar Zeilen zu jehreiben. Wir.baben diejen 
inter jchon große Blizzards gebabt, wie 
wir fie jchon viele Jahre nicht hatten. Haben 
jo viel Schnee, dat die Ziige ein paar Tage 
nicht fahren fonnten, und war auc) nicht 
möglich die Boit zu fahren. Das Vieh mu); 
dadurdy leiden, weil nicht genug Autter zu 
Hanse ift. Muf dem Wege find 10 Fu bobe 
Diinen. Die Gärten jind jo voll Schnee, 
dal; wohl viele Baume brechen werden. 


Thomas Buller war bedenflih frant 
dieie Woche, it wieder auf dem Wege der 
Bellerung. Dienstag fehrte bei Dietrid) 
Warfentins ein Töchterchen ein zur Freude 
der Eltern, es heit Suianna. 

Seinrih und Koh. Warfentin jind noc) 
bier von Yanabam, Sasf., fie gedadıten 
ihon Freitag abzufabhren. um Fam ihnen 
die Seit furz vor. Sa wen man jene alte 
Heimat bejucht, dann tt die Jeit verflogen 
che man es denft. 


Sriühend, Norr. 


Nebrasfa. 


Sanften, den 8. eb. 1909. 
Editor der „Nundichau”! Ich will etwas 
von meiner Neile berichten. Sch fuhr den 
30. Dez. 1908 von daheim nach Meade, 
Ran., wo ich bis den 5. Sanmar mich auf 
bielt und bejuchte die lieben Geichwilter, wo 
wir denn auch uns um Gottes Wort ver 
jammelten ımd zwar fünfmal. Die Ber 
jammlungen waren aut beiucht. In meiner 
Weniqfeit durfte ich etwas von der Yiebe 
Sejut zeugen und wir waren geieqnet; ich) 
war frob, dort unter den lieben Beichwi 
tern zu verweilen. „ur legten Nacht war 
ic nochmals bei Seichw. B. B. Siaafen und 
des Morgens fuhr er mich nach Seichw. +8. 
KR. Samwatfy und der fuhr mich zur Stadt 
Meade. Fubr bis Soofer, Ofla. Als id) 
da anfam, warteten die Seichwiiter David 
alten ihon auf mich; es war ein frobes 
Wiederieben. Als ich da anfanm, war dort 
großer Sturm umd viel Staub, dal das 
Seimfahren nicht jebr aut gina. ur Nacht 
war ich bei Geichw. D. Falten; fie waren 
alle geijund. Des Morgens fuhren wir zu 
Heichw. Serbard Falten, wo ich ganz mer 
wartet anfam und auch wir freuten ms 
nach langer Trennung uns wieder zu jeben 
und aud) jie waren geiund, nur der liebe 
Bruder nicht jehr; iiberhaupt ging es ihnen 
dort arm weil die Ernte legtes Sabr jo 
ihwad) war; milien fi Geld borgen 
zum Futter und Nahrung faufen. Sie bat 
ten Soffnung auf eme Ernte für »Dieies 
Sahr, denn der Weizen jtand ziemlich aut; 
der früh geiät war, aber der jpätere war 
nicht jo qut. Diejes war aud) jo bei Meade 
dab auf einigen Feldern das Vieh auf dem 
Weizen ging 

Den andern Tag fuhr Br. Gerhard mich 


Yıieber 








Mennonitifche Bundfehan 


nad) Safob Willems; fie ift meine Nichte; 
jie waren jebr frob, dal ich hin fan; sie 
waren aejumd, mır wohnen jie zu jebr al 
lein; es wohnen nicht von unjeren Deut 


ichen in der Nähe. Den 9. Januar fuhren 
mich die Brüder nad Hoofer und ich nahm 
Abichted und fuhr bis Yıiberal, Nan., wo 
der liebe Br. Niaaf Wiens auf mich wartete. 
Wir fuhren 17 Meilen bis wir jein Heim 
erreichten; das Wetter war jchön, aber es 
änderte ih. Zonntag war es falt, dal es 
nicht möglich war VBerjammlung zu balten, 
denn die Seichwilter fonnten nicht fommen. 
Sc machte noch einige Beiuche. Den 12. 
hatten wir abends Verjammlung, weil es 
aber falt war fonnten nur wenige fommen. 
Den 13. fuhr Br. Wiens mich zu ihren Stın 
dern 9. Wedels; da war ich noch zu Mit 
tag. Dann ging es wieder zur Stadt md 
fubr von da nach Snman; fam um 11 Ubr 
da an und Br. 9. WM. Wiens bolte mich ab. 
Traf auch da die lieben Seichwiiter alle ge 
jund an; auch den lieben alten Br. md 
Yelt.Iiaaf Beters traf ich da, aucd) er war 
noch jehr munter. Durfite da auch nod) 
mebrere WBejuche machen und aucd Wer 
jammlung balten und wurden gejegnet. Sc 
fand tiberall freundliche Mufnabme, Tage 
noc allen einen berzlichen Dank für die er 
zeigte Yiebe. 

Ron da fuhr ich bis Yebigb, wo die Brit 
der-Semeinde Vibelleiung batte; traf dort 
meinen Schwager 9. 3. Benner und meb 
rere andre Befannte. Des Abends fuhren 
wir per Bahn nach Sillsboro, wo die lieben 
Geichwiiter wohnen; auc jie waren ge 
jund und durften ms freuen ms Wieder 
sur Teben. 

Den 20. fubr ich des Abends beim md 
fam den 21. Januar vormittags zu Haie 
an; traf alles gefund und wohl an und wir 
durften dem Herrn danfen fitr jeine qnädige 
Subhrung. 

Mäbrend meiner Abiweienbeit hatten wir 
einen Brief erbalten von Seinrih Enien, 
Manitoba und fie fragen nach der Adreiie 
meiner Schweiter, die lautet wie folgt: 
D. R. Benner, Sillsboro, Kanlas. Bier gebt 
alles den gewöhnlichen Gang, Die Geichwi 
iter Sobanı rieiens und umiere Liebe 
Mama iind aeiund; die liebe Mama iit mod 
jo, dal fie mit zur VBerjammlung fahren 
fann, es fällt ihr ichon ichwer, aber es gebt 
noch; fie war den 9. Jebruar 76 Sabre alt. 
Safob Falten find auch aeiund. 

Wurm geben meine Gedanfen mod nad) 
Nuhland; wir möchten gerne erfahren, ob 
Tante Serbard rieien noch lebt, jie it 
eine Schweiter umierer Mama; ich denfe 
jie wohnen auf Ufa. Dann iit nody Tante 
Safob Hörken; fie it eine Schweiter une 
res veritorbenen Waters; dann jind da nod) 
viele Better md Nichten; wir möchten 
gerne einmal etwas erfahren und wenn aud) 
durch die „Nundihan“ Will noch bemer 
fen, dab; wir auch noch nady Yitchfield fuhren 
sur Hoczeit. Es wohnen meiner lieben 
Frau Eltern da und memer Arau Schweiter 
Anna machte Hochzeit mit Br. Beter E. 
Arrieien, von bier. Der liebe Vater it nicht 
jehr geiund. Wir hatten audy) da gejeqnete 
Seit. Obwohl das Wetter nicht jehr freund 
lich war, denn es war ziemlich jtiirmiich; es 
bat ziemlih Windmühlen gefoitet; aud) 
bier in unjerer Nadybarichaft jind einige zer- 
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brodhen. Beute, den 9., haben wir jtarfen 
Nordweitivind mit Schneegeitöber. 
od einen Gruß an den Editor und alle 
sreund, Euer geringer Mitpilger, 
Beter 3. Fait. 


Ssanjen, den 9. Feb. 1909. Einen 
ihonen Srus an den Editor und alle Rund: 
Ichauleier mit 1. Moje 32, 10! Wir haben 
noc) reumde in der alten Seimat, and) Ge- 
ichwitter und Yriider und Schwager. Mud) 
meiner Jrau Mutter md Geichwijter möd)- 
ten ums ein Yebenszeichen geben, wie jie jich 
alle befinden. Genmd find wir noch alle 
und gebt uns auch noch im Srdiichen ziem- 
lich aut, was einem jeden das liebite it, 
wodurd oft das Gebet vergelien wird. Die 
Alten haben geiagt: „Wie du balit Gottes 
ort, jo gebt ibm auch die Nahrung fort.“ 
Wie jtehbt es bei Euch, lieber Vater umd 
Mutter? Wie gebt es Euch in Eurem 80, 
Sabre? Könnt Ihr noch ohne Silfe alle 
Gure Wege geben? oder bat der Herr aud) 
zu Euch geiagt, wie in Moje 31. Hoffet mur 
auf die Erlojung; der Herr fommt ohne 
day man daran denft? Much Schwager ımd 
ZSdyweiter Bırid), jeid Abr noch alle ichön ge» 
iund? ch babe aus einem Brief erfahren, 
das; Schwager und Schweiter S. Hatfer der 
Serr eine Wunde geichlagen bat, nämlid) 
eins Ihrer Kinder zu Jich gezogen bat. Da 
milllen wir jo beten wie Stob: Der Herr 
hat's gegeben, der Serr bat’s genommen, 
der Name des Herrn jei gelobt. Dann wird 
aller Schmerz vergeben. 

Will noch berichten, dal auf der Nent 
farın wo ich bin, der Sturm grogen Scha- 
den angerichtet bat; bat die Windmühle 
und den Nornichuppen zerbrocden. 

Auch Sbr, Areummd 3. 9. IThiejien, jeid 
liebevoll gegrüßt, au Euer Sohn Philipp 
nit jeiner Familie, 

Der unjerem alten Herrn Beter Janien ift 
den 11.8. M. Nusruf; es tft ichon alles be 
reit; Schafe und Schweine find jchon alle 
tortgeichieft; fie haben dann nody einen Aus 
ruf am 26. Februar; wenn diejer vorbei 
it, dann werden fie nad) Beatrice, Neb,, 
sieben. Wir winichen ihnen Gottes reichen 
Zegen. Er bat einem manden Armen ge 
bolfen unmd-es wird auch vielen leid thun, 
weil er aufgehört bat mit der Farmerei. 
Der Herr wird ihm jeine Woblthat vergel 
ten. 

Zum Schluß verbleibe ih Euer Freund 
und Mitpilger nad Zion, 

Seinridh Zubid. 


Norddafota. 

War, den 30. Jan. 1909. Lieber Edi- 
tor! Den Grub des Friedens an alle Zeier 
zuvor! ch leie die „Nundichau“ jehr gern; 
jie it ein treuer und fleigiger Bote. 

Wir jind dankbar, da der Herr nod) bis 
bieber geholfen bat. Br. tasper, Du biit 
ja auch jo lau und träge geworden, bitte, 
ihreibe für die „Nundichau”“. Auch Hein- 
ri) Bier joll jich hören lafien. Was madt 


Rh. Bier und der Nisling? Nasper von 
Nebrasfa war bier auf Bejuch zwei Monate 
lang, aber es bat ihm nicht gefallen. Möchte 
gerne willen, wie es Eudy in California ge 
fällt und wie das Yand im Breiie fteht. 

Alle liebe Freunde in der alten Heimat 
Alle Rundichaulejer 


jind herzlidy gegrüßt. 
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dort grüße ich mit Pi. 133; bitte zu Iejen. 
Mit den Berjammlungen it es bier ichwad), 
aber ich bin, Gott jei Danf nody auf dem 
ihmalen Wege und will aucy darauf blei 
ben. Röm. 12, 9—15. 
Srus an Editor und alle Yeier, 
Bhilipp Serdt, 

Mar, Norddakota. 

Zangdon, den 5. Feb. 1909. Lieber 
Editor WM. B. Falt! Ich möchte den lieben 
Editor auch einmal beläftigen. Die Gejund 
heit it nicht aufs Veite. Die Witterung ilt 
ziemlich qut für den Nordländer. Weil die 
„Rundihau” in aller Herren Yänder reiit, 
jo dachte ich auch etwas mit auf die Netie zu 
geben. Gritens ob ich fann von Safob Ben 
ner, Muntau, Sidrubland, Nachricht be 
fommen? Ic babe jchon mehrere Briefe 
geichrieben und feine Antwort jeit 1876. 
(Vielleicht wäre Pr. Unrub willig, zu ant 
worten. — Ed) Zweitens da ind alle die 
Benners in Halbitadt und mehrere Freunde, 
auch die Beter Bäcers Kamilie in Mumtau, 
und Onfel Aron Wei in Blumenort, das 
it mein Onfel von Mutters Seite und in 
Blumjtein, Martin Hamm, das war Die 
Tante von Waters Seite. Ich bin Beter 
Penner von Buchtin, Nuhland; mein Ba 
ter war Safob Penner. Na, Sbr lieben Ge 
ichwijter und Fremde, ich wiirde gerne ei 
nen Brief von Euch lejen md auch durch die 
„Rundihau” Abraham Penner wohnt im 
Serbert; ih und Martin jind Nachbarn. 
Kobann wohnt 3 Meilen von mir entfernt, 
iit ledig. Meine Mutter war Aganetha 
Weis von Muntau. Nafob Penner, Dun 
tau, it der Salbbruder; bitte, jchreibt oder 
gebt Eure Adrejie an. Yieit von Euch Feiner 
die „Rundihau?? 

Editor und Xeier ariizend, 

Beter 
Langdon, Cawelier Co., W. 
Amerifa. 


Benner, 
Dafota, Nord 


Oflahoma. 

Korn, den 7. Feb. 1909. Xieber Br. 
M.B. Falt! Die „NRundichau“ tt ein qutes 
Platt; man fann von weit md breit erfab 
ren, wie es unter uns Deutichen gebt, im 
Amerifa und auch in Nubland, wovon id) 
noch eine Erinnerung babe; babe dajelbit 
alle meine Freunde von Vaters Seite. Wie 
mag es wohl Nobanı Warfentins in Sibi 
rien gehen—sie it eine leiblihe Schweiter 
meines veritorbenen Baters, Peter Schmidt. 
Warfentins wohnten früber «in der Krim 
auf Buragan, wo es ihnen qut ging; wiirde 
gerne nod ettvas von ihnen erfahren. 

Meine Ndrefie it: B.F.Shmidt, 

Korn, Oklahoma, N. Amerika. 

Fairpiew, den 10. Feb. 1909. Lie 
ber Freund und Editor und alle Rundichau 
lejer! Zuvor wiiniche ich Euch den srieden 
des Herrn und gute Gejundbeit an Leib und 
Seele. Dieweil id auch ein Rundichauleier 
bin, jo erlaube ich mir etliche Zeilen mit auf 
den Weg zu geben. Ich las in Nummer 5 
der „Rundichau” vom 3. Februar, auf Seite 
11 in der eriten Spalte eine Erklärung von 
dem Weihnachtsbaum. Ich dadıte dem jo 
nad und ich fann darüber nicht jchweigen, 
denn e8 tit wirflich traurig, denn es it da- 
mit fait jo als zu Jsraels Zeiten, denn Gott 
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führte fie mit mäcdhtigem Arm aus und da- 
bei machten jte jih am Berge Horeb ein gol 
denes Stalb und beteten es an, wie 2. Moie 


23, 1 


6 zu leien it. Dann verjindigten 
jie jich noch weiter und Sott jandte fenrige 
Schlangen, die bifien das Volf, das; jie ftar 
ben. Dann mubte Mojes eine cherne 
Schlange aufrichten, und wer jie im Slau 
ben aniab, wurde geiund und bernad aber 
raucherten fie die und gaben ihr den Namen 
Wehuticban und jo gingen fie dem Göten 
dienjt nad). 

Und wie fein macht es unfer deutiches 
Rolf auch jo, denn in Ne. 44, 14 leien wir, 
dal der Bropbet jagt: Sie geben friich dar 
an unter den Baumen im Walde, dab Tie 
eine Geder abbauen und machen einen Gott 
davon. Wnd in Seremia 10, 3 beit es: 
Denn fie hauen einen Baum umd der Werf 
meilter macht Götter mit dem Beil. Bitte, 
die beiden Kapitel mit Nufmerfliamfeit zu 
lejen. Sie hauen audy Cedern ab und dann 
wird er bingeitellt und die Schulfinder te 
ben im Ktreiie herum, auch die Alten hiachen 
mit, und dann wird erit gelungen, dann 
fnieen fie Jich nieder um den Baum md be 
ten umd dann prediat der Lehrer der Ge 
meinde noch und jo werden die armen Kin 
der da bineingefüihrt. Ich bin Augenzeuge 
davon, denn ich wurde auch einmal eingela 
den, zuzuichauen, aber ich ainaq mit trauri 
gem Herzen davon und das waren von 
der Brider-Gemeinde! Wenn doch umnier 
dentiches Bolf möchte stille itehen und jol 
ches mit Gottes Wort beleuchten umDd fich da 
von befehren, ehe es zu jpät jein wird. 
Bitte, es nicht übel zu nehmen, denn es ilt 
wirflich Herzensiache, denn Gott wird einem 
jeden richten wie jeine Werfe jein werden. 
Sch babe es mit wehen Herzen geichrieben. 
Zeid nod herzlich gearüht mit Bialm 1. 
Gier Jreund und Mitpilger nach Zion, 

Y.#. Siebert. 

Anm — Wir alauben Br. Siebert iit et 
was strenge. Bielleicht fiebt man von feinen 
Worten mebr ab, denft aber doc iiber die 
Warming nad. — ED. 


Raihinatom. 

sarmer, den 27. San. 1909, 
Editor und Xeier der „Numdichau”! Gruss 
subor mit Ebr. 10, 39. Beute fit es ein 
wenig windig, aber vo die Sonne bin Icheint 
da giebt es Waiier. Der Sejumdbeits 
sultand it aut. 

Seßt will ich 


Werter 


auf ein anderes Thema 
übergeben. Weil jo viel geiprochen wird 
von Befehrung. Sit wabre Buße 
und Befebruna bocbit notwen 
dia? Na, fie it böchit notwendig, denn: 
1. Ohne wahre Buhe it uns die heilfame 
Snade, das Verdienit Ehriiti nichts nike; 
>, Aller auerliche Gottesdienft umontt und 
vergebens. 3. Obne wahre Buße Fann feine 
Siinde vergeben werden. 4. Darum lie); 
Sott nad Ehriiti Tod allentbalben Buhe 
predigen. 5. Obne wahre Bube bleibt man 
in Siniternis und fan nicht erleuchtet wer 
den. Der Herr Seins ipridht, Mattb. 9, 12. 
13: „Die Starfen bedürfen des Arztes 
nicht, Tondern die Hranfen; ich bin gefom 
men, die Sünder zur Buhe zu rufen und 
nicht die Gerechten.“ Siermit lehrt uns der 
Serr, dal er zivar die Simmder ruft, aber zur 
Bube und daraus erfolgt, da niemand zum 
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Serrn fommen fann ohne wahre Buhe und 
Defehrung von Simden und ohne wahren 
Slauben. Selig it der Menich, der dieien 
Beruf in jeinem Serzen empfindet, das ilt, 
die göttliche Traurigkeit über die Sünde, 
die da wwirfet eine Neue der Seligfeit, die 
niemand gereut. 2. Kor. 7, 10. Biele 
Leute haben nie wahre Buhe getban und 
wollen doch Bergebung der Siinden haben. 
Sie leben noch in Geiz, Hoffart, Zorn, Ha, 
Neid, Falichheit und Ungerechtigkeit; haben 
noch darin zugenommen und wollen ji) 
Ehrifti Verdienit zurechnen, haben fich jelbit 
überredet, fie jeien qute Chriiten weil fie 
willen und glauben, Ehriltus jer für ihre 
Simden gejtorben und gedenfen alio jeliq 
zu werden. Wenn Dur Vergebung der Sin 
den haben willit, fo mußt Du mit dem ver 
[orenen Sobne umfehren (Luf. 15, 18), 
Deine Eiinden bereuen und beiweinen, die 
jelben meiden und balien und Gott um 
Snade bitten. Schaue im Glauben an den 
gefreuzigten Selum und jeine blutigen 
Wunden, wie die Nsraecliten die eherne 
Schlange (4. Moe 21, 8) und dann Ipridıt 
unier Gott nach Ser. 31, 20 und Hof. 11, 8: 
Gs bricht mir mein Serz, ih mul mich Dein 
erbarmen. Dann it Freude im Himmel 
vor den Engeln Gottes, dab an den armen 
Zimdern das teure Blut Ehriiti nicht ver 
loren, um welcher willen es vergofien it. 
Qu. 15,7. 

Mit berzlihem Gruß verbleibe ih Euer 
Mitpilger, Seorq Wagner. 

Douglas, den 6. Feb. 1909. Xieber 
Br. Falt! Ich lee die „Rundihau” jchon 
jeit zwei Jahren. Die meiiten Berichte wer 
den von Kindern Gottes geichrieben, denn 
ihre Sprache verrät fie. Al Petrus von 
Sethjemane in das Zimmer des Hobenprie 
ters fan, wurde er an jeiner Sprade er 
fannt, dab er mit Nefum geiwejen jei. 

Lieben Briider! Die Brorte iit enge und 
der Weg tit jchmal, der zum ewigen Leben 
führt. Wir als Gottes Sinder, jollen nicht 
die Dinge der Welt lieb haben. 

Die Witterung ift Schön, viel Schnee. Im 
Natürlichen gebt es aut, aber im Geiitlichen 
bleibt viel zu wiinichen übrig. Die Freunde 
bei Ddejla möchten von jich hören laslen. 

Gier Mitpilger, S. Sdiffner. 

VYakßenter, den ?2. Feb. 1909. Gruß 
an alle die es angebt. Möchte gerne etwas 
für die „Nundichan“ ichreiben, da aber bier 


feine Mennoniten Tind, jo bat mande 
Nenigafeit, was zu berichten wäre feinen 
Wert für die Xeier; To werde ih wohl 


umberichweifen milien, welches, wie ic) 
jebe, noch nicht der „Nundichau” berichtet 
iit. Br. Beter Baerg ichreibt mir von Ofla 
homa, daß er und B. T, Höhn, beide von 
Alberta, ichon jeit dem 19. Deezmber 1908 
von daheim jind; baben Beiuche in Hanjas 
und Oflaboma gemacht und gedenken erit 
anfangs März beim zu geben. Abraham 
stlafiens von Alberta waren au in Mani 
toba und Nanilas auf Beiuh; auch Korn. 
Siesbrecht, beiuchte jeine Kinder in Han 
las. Xeßterer wollte bis Februar bleiben. 
sch habe immer ausgeichaut, es jollte et 
was von diefem Vejuche in der „Nundichau“ 
ericheinen, aber es bleibt alles jtill. 


(Fortiegung auf Seit 13.) 
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Erzählung. 





Im Scjatten der Schuld. 


Sortiegung. 

Set auf einmal fiel es ihm wie Schup 
pen von den Nugen, man batte Unrecht ge 
tban, ihn immer eine Eleine Maile von 
Branntwein zu lallen; dadurd gerade blieb 
er daran. Er fonnte jidy) nocdy aus der er 
iten Zeit in Norwich qut erinnern, daß es 
an dem Morgen eines ganz nüchternen Ta 
aes, wo er qar nicht getrunfen, ibn einen 
innerlichen Kampf gefojtet hatte; solchen 
Kampf hätte er mur micht jchenen jollen. 
Sein Gewillen batte ihn immer aeiaat, das; 
es Schwäche und Feiabeit von ibm jei, die 
jes ernite, völlige leberwinden nicht durch 
sufeßen md beizubehalten. Und als er jich 
in Betersburg jo unglücklich geriihlt wie 
fauım je in feinem Xeben, da was das Her 
ausfommen aus den driickenden VBerbältni 
ijen bierber in die ichöne Gegend und in das 
jo ganz andere Yeben ihm jo aroß und er 
auicend vorgefommen, dal er jich da wieder 
gelobt hatte, mun jolle alles neu werden, 
und jebt? Er jpürte es innerlich, er war an 
einer Grenze angefommen, wie viel weiter 
fonnte er noch einem Yaiter nachgeben ? 
was fir Entieglicheres fonnte noch geiche 
ben, als dal er jeinen Woblthäter, jeinen 
Freund in jolhem Nauiche halb tot geichla 
gen? 

Der Kopf that ihm web und es lag ihm 
wie Wei in allen Gliedern: das Denken 
iiber jeine alte Schuld und über diejes Ver 
derben jeines Zebens that ibm web, wie ein 
förperliher Schmerz. Am liebiten wäre er 
hinaus gerannt in die Itille Nacht, an die 
dunfelite Stelle des nächtlichen Barfs, dort, 
wo zwiichen moosbelegtenSteinen dieQüiuelle 
berausiprudelte Taaq und Nact, dort 
hatte er ih binlegen mögen und beulen 
vor Scham und Schmerz. Gottlieb rührte 
ji ein wenig und Hans fuhr in die Höhe. 

„Kann ich Dir etwas reichen?“ fragte er 
bejorgt. 

„Nailer,“ fliiiterte Gottlieb Teile,“ „aud) 
der Verband auf dem Kopf ilt jo bei ge 
worden.“ Hans reichte ihm zu trinken md 
verjuchte mit jeinen grogen ungeichieten 
Händen, jo qut er mır fonnte, einen friich 
aefühlten Berband auf die Kopfiwunde zu le 
gen. Dann jeßte er jich wieder auf jeinen 
Mat und grübelte weiter: That es weh jo 
nachzudenfen, jo jchien es ihm, als geböre 
auch das zu jener Buhe und Beijlerung, dat 
er vor fich jelbit mal ehrlich befenne, wie viel 
Unrecbt er getban. Freilich iprgch eine an 
dere Stimme in ihm: Du bait in der elen 
den Stimmmmg, die auf den Nauich folgte, 
ihon ojt gejammmert und geklagt und tau 
jend aute Vorläbe aefaht ‚wird's jett nicht 
wieder jo geben? Und er rang in ftummenm 
Weh die Hände, das von der Wucht der 
Musfelanftrengung die Ktiite bebte, auf der 
er lab. 

Dieier leiie Ton erichredte ihn; Sollte 
er Gottlieb damit aeitört haben? und wie 
er ängitlich bei dem jchwachen Licht der ei 
nen Slerze Gottliebs bleiches Antlik mit 
den geichlojienen Augen anichaute, da Flingt 
es in ihm wie eine Eingebung von oben: 
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das iit der IUnterichied gegen früber, jo 
etwas halt Du noch nicht erlebt! Der An- 
bliet des leidenden Freundes, der joll Dir 
nicht wieder verloren geben, der mul Dich 
jeßt immer wieder anpaden, wenn die Ver 
juchung fommt! Es mu doch eine Hilfe 
Gottes da jein, wenn der Mienich fo tief und 
echt bereut und jo von Serzen ich danad) 
jehnt, anders zu werden! 

Und jett fällt es ihm ein, wie die jter 
bende Wanda davon geredet, dal Gott ihm 
belfen mie und belfen werde, wenn er e8 
nur ehrlich. meine. Daran richtete er ich 
auf und es fommt ibm beinabe eine An 
wandlung an, als miünhte er zu der Seligen 
bittend aufichauen: „Wete fiir mich, damtit 
ich nicht verfinfe in meiner Not!“ 

Da fielen grobe beie Tropfen auf jeine 
verichlungenen Sande und er weinte letie 
und lang, aber nicht itiirmmich, wie wohl 
font in der Verzweiflung; nein, es waren 
TIhränen wie der erite warme Negen, davon 
im Frühling der Baum des Froites aus 
der Erde weicht. 

As Karin furz vor Tagesanbrudh ge 
rauichlos eintrat, um nach dem Kranfen zu 
jeben, fand fie ihren Mann in Thränen da- 
jiben. Sie wollte ibn womöglich gar nicht 
eines WVlicfes würdigen, einen jo heftigen 
Sroll hatte fie noch nie gegen ihn gefühlt, 
wie heute Nacht Doch als.er ihr Kleid 
beim Boritbergeben anfalte und fie aniab, 
blieb jie jtehen. 

„Karin,“ Fliiiterte er Teile, „Du Fannit 
ja bejier beten als ich! Bete Du darum, dafs 
es jet bei mir ein Neues werde! Bete Dur 
darum, dal; Gottlieb von dieiem unieligen 
all nocy einmal gerettet werde und feinen 
Schaden davontrage. Du halt viel mit mir 
durchgemacht, ich war Dir oft zur Schande 
und zum Schmerz! Starin, vergieb mir 
beute alles! ich will nichts veriprechen wie 
jonit, aber glaube mir, dat ich noch niemals 
jo Yeid getragen babe iiber meine Simnde!“ 

tarin ichwieg, fie wuhte nicht, ob fie ihm 
entgegen fommen jolle in folder Stimmung 
oder nicht. Gottlieb ichien zu ichlafen, denn 
jie hörte jein regelmäßiges leiies aber Fur 
es Atmen. „Karin,“ fliiiterte Hans wieder, 
„ih will nur ein Wort von Dir bören: 
alaubit Du noch an mich?“ 

Da fam es plößlich über die jtarfe Natur 
des Weibes wie ein beitiger Schauer, jie 
fniete neben ihm nieder, jchlang beide Arme 
um jeinen Hals ımd weinte, wie er fie nod 
tie weinen geieben batte! 

Beritoblen ichlich jich des Tages Selligfeit 
durdts Feniter, vor weldyes Sarin in Er 
mangelung von Gardinen ein grobes wolle 
nes Tuch gebängt batte. Es war Yeit daran 
su denken, daß Hans zur Stadt mie, um 
den Arzt zu holen. So jtand er vorfichtig 
auf, um feinen Yarm zu macden und jchlid) 
jih in den Stall, die Bierde zu füttern und 
su pußen. Als er jo den Pferden über den 
Nücden ftrich, fam ihm die Erinnerung an 
jein Benehmen von geitern abend; er hatte 
fie ja unmüßerweile jchier raiend gemadht 
und damit war der Anfang des ganzen 
Glends gefommen. Es war ibm, als müßte 
er auch die Tiere um Berzeibhung bitten, und 
wie das eine zutranliche Tier den Kopf auf 
jeine Schulter legte, ichlang er jeinen Arm 
um den Hals desielben und wieder fam 


9 


ihm, wie vorher in Gottliebs Zimmer, die 
TIhränenflut. 

Dann raffte er fich auf, brachte jeinen An- 
zug in Ordnung, fpannte die Pferde an und 
wollte eben fortfahren, als Yisbetb aus der 
stüiche trat und neciich rief: 

„So, jeßt wird nüchtern weggefabren und 
dann trinft man wieder den jchiweren Stri- 
merwein und dann giebt es das Unglüc von 
Neuem. Hier, Hier, da trinfen Sie nod) ein- 
mal von meiner Medizin!“ 

Damit bielt jie ihm eine Tafie jchiwarzen 
Staffee bin. 

sbhre Worte hatten ihn jegt in jeiner 
Stimmung getroffen wie Sammerjchläge, 
aber ohne ein Wort zu jagen, ftürzte er den 
Tranf hinunter und fubr davon. 

Da er nody nicht gewohnt war mit Pfer- 
den umzugeben und nicht - darauf geachtet 
hatte, wie Gottlieb die Tiere gewöhnt hatte, 
bielt er die Zügel zu jtraff. Das verjtanden 
die Tiere in dem Sinn, mın den jchärfiten 
Trapp anzuichlagen, und jo fam er in viel 
fürrzerer Zeit als geitern morgen vor Balas- 
fowsfys Haus an. Der Kaufmann war nicht 
übel erichroden, als ibm Sans in jcehauder- 
baft gebrochenem Nusitich auseinanderjegte, 
das Gottlieb ein Unglück pailtert jei. Es 
war aut, dal; der jüdische Arzt, zu dem er 
ibn wies, Deutich verstand und Hans ihm 
jet ordentlich erflären fonnte, was wahr- 
icheinlich mit Gottlieb geicheben jein mitsie. 

Iwanzig Minuten, nachdem Sans zur 
Stadt gefommen war, ging es jchon wieder 
binaus und da die VBierde audy nadı Hauie 
munter trabten, war er um neun Uhr be- 
reits an Ort und Stelle. 

Während Yisbeth draußen die jchwerätrie- 
ienden Bierde zur Abkühlung umber führte 

begleitet von den beiden Ninaben und 
dem Hunde, die einträchtig hinter den Pfer- 
den einbertrollten, balf Hans dem Arzt 
bei der IUnteriuchung des Stranfen. Die 
topfwunde und Hautichürfung an der Hüfte 
machten dem Arzt fein Bedenken, als er aber 
die Bruft unteriucht hatte, jagte er ernit: 

„Zwei Nippen find gebrochen; jekt wird 
es darauf anfommen, ob aud) die Yunge ver- 
legt iit oder nit. Das fann ich eben wirf- 
lich ichlecht Feititellen; it fie unverlegt und 
das Nippenfell auch, jo fann bei einem jo ge- 
junden Dann die Heilung in zwölf bis vier- 
sehn Tagen erfolgen, ift aber auch nur der 
geringite Knocheniplitter durchs Nippenfell 
gedrungen, dann haben wir den jchöniten 
Anlai zu einem chroniichen Zungenleiden, 
auch wenn es nicht gleich eine Entzfindung 
giebt.“ 

Sans jeufste jo tief auf, als wollte er jei- 
nen eigenen gewaltigen Bruitforb zeripren- 
gen. Dann musten er und Starin dem Dof- 
tor zur Sand geben, der einen funjtgerechten 
Rerband anlegte. Im übrigen empfahl er 
Nube und außerte Schonung und wollte nur 
wieder geholt werden, wenn fi iibermorgen 
arößere Site einstellen jollte. So lange die 
Temperatur einigermaßen normal bliebe, 
jei feine Gefahr zur befürchten. 

Starin bereitete den Männern etwas zu 
eflen und nachdem die Bierde ausgerubt hat- 
ten umd gefüttert waren, ging e$ zum zivei- 
ten Mal zur Stadt. 


Hortiegung folgt. 
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GEditorielles. 








Wir freuen ums, day das gute Werf 
in Sanjen und IImgegend voran gebt. Eine 
Anzahl Fünglinge und Sungfrauen, md 
zwei Baar Eheleute haben jich zu Gott be 
fehrt. Es ilt das nicht mur ein Segen für 
die Neubefehrten, jondern die Alten und 
jolche die jchon Sabre lang in der Gemeinde 
waren, werden neubelebt und man giebt von 
neuem die Hand an den Herrn und jie ba 
ben wieder mehr Mut für ihren Metiter zu 
wirfen. 


Schon vor etlihen Wochen erbielten 
wir von Kanjas aus einen uns lieben Brief, 
worin jemand der es weiß, uns 
berichtete, da umier fleiner Schwager, Kol 
lege 9. 9. Falt, jeine Stelle als Editor am 
„Deutihen Weiten“ niederzulegen gedenfe 
und er dann zu jeinem alten Blatt „Hills 
boro Journal“ zuridfehren würde Man 
cher Xeier des „Deutichen Weiten“ wird dar 
über wohl nicht jo jehr erbaut jein. Näbe 
res und Genaueres werden wir wohl jpäter 
berichten fönnen. 


Mit Freuden lejen wir in den tägli 
chen Zeitungen, dal unier PBräjident unter 
den vielen Botihaften, die er dem 
Kongreß jchiekt, auch eine ift, welche der An 
nabme wohl wert iitt. Die am 15. Februar 
dem NKongrei zugeitellte Botichaft lautet 
unter anderem wie folgt: 

Die Einrichtung eines „Kinder Bırrcaus“ 
als Zweig des Departements des Innern 
wird anempfobhlen. Diejes Bureau joll Er 
bebungen betreffs der SKtinderiterblichfeit, 
der Berwabhrloiung der beranwacjienden 
Seneration, der Kinderarbeit, jowie aller 
verwandten Gegenjtände machen. 

Der Brälident empfiehlt ferner, dah der 
Stongreß für den Diitrift Columbia und die 
Territorien diesbezügliche Gejege erlaiie, 
weldye den Yegislaturen der Einzelitaaten 
als Vorbild dienen fünnten, da es der Bırn 
desregierung gezieme in einer Frage von 
folder Bedeutung für die Nation die Füb 
rerrolle zu übernehmen. 


Ulennonitifche Bundfoejan 


-Bon Elfhart, wo wir viele Freunde 
haben und in den legten fünf Jahren viel 
Segen geniehen durften, befamen wir dieje 
Woche auch herrliche Nachricht. Sn den ver- 
längerten Berjammlungen, geleitet von Br. 
D. D. Miller, find in der Mennoniten Kirche 
jehs Perjonen bervorgetreten md haben 
öffentlich befannt, in Sjufunft Seium nad) 
zufolgen. Was ums nocd jonderlich freute 
it, daß Berjonen darımter find, fiir die jchon 
viel gebetet wurde, 


Alle Korreipondenten und Xejer, die 
ab und zu für die „Numdichau“ Schreiben, 
find gebeten nur mit Tinte und auf 
einer Seite des Papiers zu jchreiben. 
Viele Schreiber bemußgen den „indelible“ 
Wlerjtift und wir baben beim Storrigieren 
Miübe damit und unier Seßer an der Yino 
type Majchine mu jich die Mugen zu jehr 
anjtrengen und verliert unnötigerwetie Zeit 
dabei. Man möchte dieje Bitte nicht unbe 
achtet lalien. 


Die alte Mutter, Gattin des alten 
Pr, Dietrid) Mäfelborger, Sanien, Neb., fr. 
Tiegerweide, Nuhland, it am 12. Februar 
abends geitorben. Sie war ja ichon Sabre 
lang nicht jehr Itarf— und doch wird das 
Ende dem alten Bruder vielleicht noch zu 
schnell gefommen jeim. Ihre Kinder woh 
nen weit zerjtreut amd werden wohl nicht 
alle zum Begräbnis gefommen jein. Selena 
wohnt in Oflaboma, Aranz und Sobann in 
Kolorado und Dietrich in Idaho. Wenn es 
früber in der Gemeinde galt ein Yeugnis 
fiir Sejum abzulegen, war jie nie die leßte. 
Das Andenfen der Gerechten bleibt im Se 
gen. 


Von Needley, Cal., erfahren wir, dab; 
die Brüder Abr. Schellenberg und oe 
Galt zur Nirchweibe famen. Zum Felt bat 
ten jie jehr ichönes Wetter und dasijelbe ver 
lief im Segen. Br. Eali blieb nody länger 
dort umd lehrt von der Geiitestaufe md 
von Seilung der tranfen durdys Gebet. Es 
jind diejes ziwei Segenitände, welche manche 
Ehriiten befämpfen manche aus quter 
Meimung, andere aus Ummwiiienbeit. Wir 
baben auf unjeren Netien umd bei unjeren 
Beobachtungen geieben und erfahren, dal; 
man in dDieien Sachen auc) jehr leicht fehlen 
und irre geführt werden fann. Es wäre be 
jonders zu betonen, in diejen wichtigen Sa 
chen nicht mit fremder Ware zu band 
tieren. Man foriche in der Schrift, auf dal 
man für fich jelbit Grund haben Fanın. 


Br... B,, Hillsboro, Han., früber 
Sanien, NMeb., bezablt für die „Numdichan“ 
und fiigt noch folgende Zeilen hinzu: „Mo 
it die Yeit als Euer Vater Thiejien nod) 
lebte? Nett jeid Ihr im fernen Diten und 
die andern im fernen Weiten, aber Gott 
jet Danf, es fommt die Zeit wenn wir alle 
werden zujammen aebracht werden. Wenn 
ich darauf fomme, jteigt in mir die Frage 
auf: Mer wird von den Erjten jein?“ 
Br. Nafob machte ja nie viele Worte, aber 
in leßter Yeit jpricht er gerne von dem, 
was die Erlöiten des Herrn wartet. Vater 
TIhiefien und jeine Arbeit ift noch nicht ver- 
gejien. Borigen Sommer in Rußland 


24. febrnar 


mußte ich immer wieder denfen, wenn auf 
Water Th. die Nede fam: „Das Andenken 
des BSerechten bleibt im Segen.“ Sin Wle- 
randerfron jagte mir jemand: „So, jo, das 
war Dein Schwiegervater! der bielt uns, 
als er bier auf Beiuch war, eine zwar eim- 
fache, aber jehr wichtige Bredigt.“ Bruder 
Buller fiigt dann noch hinzu: Bitte, qrübe 
doc) alle lieben Seichwiiter, die von Sanien 
nad) California gezogen find. 


Ans Mennonitiichen Kreijen. 


Br. 9. 3. NR, Spyracuie, Kan., jchreibt: 
„Miilionar 9. N. Both weilt jet in umnjerer 
Mitte md dient um smit dem Worte Gottes. 
Wir haben bier jegt wieder jchönes Wetter.“ 


IInier £leiner Schwager Htorn. Goojien, 
Steinbab, Man., berichtet, dal fie geiund 
jind—dod iit der Gejundbeitszuitand nicht 
zum Beiten. 


David Hlaaflen und Anton Funk, Noien 
feld, Man., find am 4. Februar nad) Sas 
fatchewan gefabren. Das Wetter in Mani 
toba ift wechielbaft. 


!r. Harl Ehriftian, Sanger, Cal., gratu 
fiert jeinem Bater in Dinfel, Nubland, zum 
1». und jeiner Mutter zum 70. Geburtstag. 
Es Sind Pb. und M. Katrin Ehriitian. 
Niinicht viel Gnade md Friede von Gott 
auf ihre alten Tage. 


Ar. RB. 9. ©, Marion, ©. D., ichreibt: 
‚Am 9. Februar hatten wir einen Schnee 
jhurm, wie im Nahre 1880! Schneewehen 
10 Fuß bodh. Am 12. Fam der erite Boit 
19 Seit dem Sturm. armer baben zur 
Ztadt einen Weg geichaufelt, welches aber 
feine Kleinigfeit it. 


Pr. Kranz N. Neimer, Dalmeny, Sasf., 
Zohn des F%. N., Tiegerweide, Nubland, 
schreibt: „Wir möchten uns von „Rund 
joa“ und „Augendfreund“ nicht mehr 
treituen. Du wirft Dich wohl erinnern, dad; 
wir zulanmmen von Nubland gefommen 
int. Meine Eltern jind nocy) ziemlich ri 
ttia.” 


Am 15. Februar fand das Begrabnis 
der lieben Gattin des Nafob Hofer, Free 
man, ©. D., Itatt. Sie binterläßt ihren 
trauiernden Gatten und jechs Kinder; zwei 
jind ichon verheiratet. Wir willen nicht, iit 
es Prediger Satob Hofer? Dody wer es aud) 
jein mag— wir jenden hiermit unier Bei 
leid. 


Aaanetba, Tochter des VBenjamon Nat 
laff, jeiner Yeit Schönthal, rim, jebt 
Ghartich, Teref, bittet um die Ndrefie ihres 
Infels Bernhard Naglaff, früber Friedens 
dorf. Sie sit jchon jeit 18 Nabren mit Sa 
fob Enns verbeiratet und wohnten am tan 
faius. 

Sa, die Ndrejje willen wir, fie it: Bern 
bard NRablaff, Sanien, Nebrasfa, U. ©., 
Amerifa.— ED. 

Shr Bater it ihon viele Sabre tot. Ihre 
Schweiter Maria it durdy die Boden blind 
geworden. 
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br. M. Ariefen berichtet von Renata, 
NR %,, dab die deutihe Antiedlung dort 
ichnell aqrößer wird. Neulich famen ©. MW. 
Nempels dort am. 

rend Frieien, der Witwe ob. Köwen 
von Noitbern gebeiratet bat, deren eriter 
Mann jo plößlich jtarb, möchte gerne wi 
ien wo jeiner Arau Eltern und GSeichwiiter 
wohnen. 


Maria Stlaalien, Herbert, Sasf., jchreibt: 
„Habe ichon oft von Sarah Giesbrecht ae 
leien, bitte durch die „Nundichau“ zu be 
richten, wie es Eud) gebt. Seid Ihr nod) 
io rititig als früber. Wir wohnen bier jchon 
bald vier Jahre. Mein Mann bat es mit 
der Yıurft Schwer; vielleicht wird es wieder 
beiier. Alte Aranz Funk it jehr franf. Es 
war ichon jehr falt. Gruß an alle eier in 
Ynanttoba und an den Editor.“ 

IInier lieber Vater iit wieder etiwas bej- 
jer. Inier Schwager 3. Ens hatte Xieb 
baber für jeine Karm—wir find jchon jehr 
geipannt wenn er verfauft was er dann 
thum wird. 

Ar. Ewert bat feine Mpfeliinen an den 
Räumen für $600 verfauft. Wir wiirden 
uns freuen wenn jemand berichten wiirde, 
welches der beite Plan it—io, oder jelbit 
ichneiden umd fie zur Stadt fahren. 


Schw. Yena Siemens, Yangbam, Sasf., 
shreibt: „Ber Dalmeny baben wir jett 
ihine Bibellefungen. Morgen wird das 5. 
Sebot verhandelt; Onfel David Dick it Lei 
ter. Am 13. gedenfen wir nad eu 
boffmung zur Schweiter zu fahren. Wir lie 
ben die „Numdichan“ alle jehr. Ihr Neiie 
bericht, lieber Editor, It ums immer zu 
furz. (Wird bald mebr auf einmal fom 
men. — Ed.) Wie gebt es unierem Onfel 
m Manitoba 2“ 


"Ar. Gerb. Both, eremlin, Ofla., bezablt 
„Nundichan“ und „Sugendfreund“ md be 
richtet: „Die Briider Mron Neufeld und 
Safob Negier von Needley, Cal., jind bier 
und baben eine Garladung trodenes DObit 
auf dem Nebengeleiie; das Obit it qut md 
wird viel gefauft. Wie gebt es Peter Frie 
jen und Geihw. Schmoren, Euren Windern 
und Tobias Botbs im boben Norden. Wir 
denfen noch oft der eit als wir im Ne 
brasfa zwiammen wobnten. Xeien jie die 
„Rundichan”? (Sa.— Ed.) 


Ar. B. M. Bubler, früber Gafly, Ofla., 
jeßt Yebiab, Han., jchreibt: „Wir haben 
ziemlich AFrübling artiges Wetter. Die 
srübjabhrsvögel, der Stibit, jind jchon bier 
und mudizieren in der Yuft. Mich fangen 
die Farmer ichon an in Mutter Erde zu 
ibarren. Morgen gedenfen Suitav $. Ber 
ger und Mary S. Smwagfy ihre Hochzeit zu 
feiern. Onfel oe Study md N. ©. 
Schwart gedenfen in Bälde nady) Pretty 
Rrairie, Nan., üiberzwiiedeln, indem fie dort 
einen Eilenbandel aefauft haben. Much wir 
aedenfen den 15. d M. Ausruf zu haben 
und dann nach Yebiab, Kan., itberzufiedeln. 
liniere Ddeutihe Aniiedlung bier am DOrt 
wird immer Dinner. Schweiter U. 8. 
Schmidt weilt gegenwärtig in Gotebo unter 
ärztlicher Pilege.“ 


Wlennonitifche Vundfojan 


Br. Korn. V. Nidel, Borden, Sasf., be- 
richtet: „Satten ichon viele jtiirmiiche Tage, 
aber jo jchlimm war es bier nody nicht, dab 
wir nicht fonnten bis zum Stall geben. Es 


war jchon 36 Gr. falt. Meine liebe Miut- 
ter war nabe daran beimzugeben, um auf 
ewig bei dem Herrn zu jein, aber Sott jei 
Danf, jie it nocdy unter uns—der Herr hat 
umiere Gebete erbört. Wir bitten um ge 
naue Nachricht, wie das Yand bei Movie 
Sam tit. Injere Better, Hermann und 
Korn. tlaalien, Sibirien, Rußland, find um 
Nachricht gebeten, brieflich oder durch die 
„NRumdichan“. Mich die Freunde bei Ser- 
bert.“ 

sreund David Benmer, Neinland, Man., 
bejtelltt „Nundihan“ md „Sugendfreund“ 
und berichtet noch: „Sn wirtichaftlicher Hin- 
jicht gebt es uns jehr aut, doch fehlt uns die 
Sejundbeit. Meine liebe Frau ift jeit dem 
26. Mpril 1908 franf; wir haben ihr icon 
jehsmal lajlen das Wajler abnehbmen—es 
bat uns jchon viel Geld gefoitet. Die Nerzte 
geben ums wenig Soffnung; Tie fönnen ihr 
nur das Wafler abnehmen. WBielleicht bift 
der Herr uns—zei ihm tt ja fein Ding um 
möglich. —Iiniere Geichwilter wohnen alle 
in Nubland, wir möchten gerne ausfinden, 
wie es ihnen gebt und wo jie wohnen, (Du 
hätteit ihren Namen und früberen Wohnort 
angeben jollen. — Ed.) Wie gebt es Dir, 
liebe Schweiter? Bitte um Nachricht.“ 

Zdiw. B. D. Penner, Haque, ZSasf., 
ichreibt: „Mein Mann bat Jich zum Serrn 
befehrt und wurde auf den Glauben ge- 
tauft. Much mein Bruder M. Ktalper bat 
ji befebrt. Sch bin eine Eva Ntajper von 
Chortis, Nubland. Wem eriter Dann bief; 
sranz Bauls; mein zweiter beit Beter 
Benner.  Dieies diene meiner Schweiter 
Siaaf Frieien, Sergejewfa, zur Nachricht. 
Nitte, berichtet doch ob Ihr auch jchon rrie 
den aetunden babt im Blute des Yammes? 
Berjaumt es micht! Mlle unfere Freunde 
und Vornelius und Heinrich Bauls inder 
jind m Nachricht gebeten.“ 

Sch freue mich, da Ihr Euch zu Gott 
befehrt habt und hoffe Ihr werdet jtets auf 
dem schmalen Wege wandeln. Sanzens 
Adreile it: Sergejavfa, Sarabus, Tau 
rien, Nırllia.— Ed. 


sreumd E. N. Dalfe von Dalmeny, Sasf., 
ichieft eine Gabe fir Nuhland md jchreibt: 
„Am 7. Februar war es 27 unter Null 3. 
falt. Anfangs Janmar war es auch ehr 
falt. Wir alauben dieier Winter it nicht 
jehr jtrenge. Scnee liegt zwei Fuh tief. 
Am 4. Februar fam der Mann von Mii- 
jouri, der Schwiegervaters Yarm aefauft, 
mit zwei Gars Vieh md Sachen bier an. 
Die Nabbarn waren bebilflih und jchnell 
war er mit Sad ımd Bad auf der Yarm. 
Yieber Areund NRatlaff, Escondido, Cal., 
ich warte auf einen Bericht von Dir in der 
„Rundichau“, wie Euch der Wechiel gefällt. 
inf Monate Schlittenfahrt im Sabr giebt 
es dort wohl nit? Wir fahren zur Stadt 
Ktoblen faufen und dann find Feine da! 
(Wie macht Ihr es dann ?— Ed.) Nadıbar 
PB. Ibielien bat jeine YJarm für $16 per 
Mcre verfauft. Er und jeine Frau waren 
eine Woche in Sasfatoon im Hojpital.“ 
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Br. Iiaak 3. Friejen, Yanigan, Sasf,, 
jchreibt: „Als ich in meinem vorigen Bericht 
von 55 Gr. falt jchrieb, jollte es nicht Nea- 
mr, jondern Sabrenbeit beien—ich fühlte 
beim Schreiben Falt. Br. ob. Wiebe 
war acht Tage franf, jtarb und wurde am 6. 
Sannar begraben. Alt gavorden 68 3., 1 
M., 1T. Er wurde auf jeinem ranfen- 
bett noch ganz beionders getröjtet und ging 
nit Freuden zur Nube ein. Der Herr wolle 
die liebe Schweiter jelbjt tröjten. Dem Be- 
aräbnis wohnten 150 Berjonen bei. Br. 
8. 3. Natlaff iprady iiber Pialm 90; Br. 
B, 9. Bartel über Pialm 119, 19; Br. Job. 
Serbrand über Dan. 12, 13; Br. W. 8. 
Ssriejen über el. 41, 10. — Schw. Johann 
Asrieien wurde im HBoipital in Sasfatoon 
opperiert; die rechte Brut haben fie ihr 
aanz abgenommen. Der Herr gab ihr 
straft..“ 

Wir jenden den Betrübten unjer inniges 
Beileid. — Ed. 


Von Janien, Neb. 

Safob 3. Ntrauien, Cordell, Ofla., wei- 
len bier bei Geichwiitern und reunden auf 
Bejud. 

Sohn Bartel war bier von Meade, Kan. 
Nachdem er Freunde und Bekannte bejucht, 
fuhr er wieder beim. 

9. T. Brandt hat jeine Jarm an Kinzel 
verrentet und wohnt in der Stadt, wo frü- 
ber A. R. Siaafs wohnten. Am 9. d. M. 
fehrte bei ihnen ein Fleiner Sohn ein. 

Br. PB. M. Wiebe it jegt in Siiddakota 
und will auf dem Seimvege bier nod) an- 
halten. 

Rei Ohmfe Beter Janien war am 11. d. 
M. NMusruf. Das Wetter war jchön und 
alles wurde qut bezahlt. Bfrerde und Maul- 
ejel brachten $400 per Baar. Am 26. ba- 
ben jie auf der Sohn Sanien FJarın aud) 
Ausruf und dann wird Ohm Peter id) in 
den Nubeitand (?— Ed.) begeben.“ 


Grben aeindıt! 


Bor fiinf Jahren jtarb bei Great Bend, 
Stan., Nordamerifa, Witive Kartharina Un- 
rııb, geb. Sand. Ihr früherer Wohnort war 
Kanton, tan. br veritorbener Satte war 
Seinridy Unrub von Polen Nubland, Dorf 
Starolswalde,. Im Sabre 1875 bierber aus- 
aeiwandert. Die Verjtorbene binterlieh Ei- 
gentum dejlen Erlös unter die Erben zur 
Berteilung gelangen joll. Weil die Beritor- 
bene aber finderlos war, jo fallt die Erb- 
ihaft an ihre Prüder und Schweitern; weil 
dDieie aber auch nicht mehr alle am Xeben 
iind, jo bittet der Ilnterzeichnete, dah; die 
Nacfommen folgender Prider und Schiwe- 
itern ji bei ihm melden mödten. Der 
Reritorbenen ihre Brüder und Schweitern 
waren folgende: Sobann Sant; Abraham 
Sant; Ntornelins Sant; Tobias Sant; 
Benjamin Sant; Anna Both, geb. Sant; 
Selena Both, aeb. Sant; Maria Unrub; 
Zuianna Unrub; GElifabetb Niüdiger, alle 
drei jind geb. Sant. 

Dieje ihre Nacdfommen bitte ich nod)- 
mals, jich bei mir zu melden mit genauer 
Angabe ihrer Ndreiie. 

Meine Adreiie ilt: Safob Rüdiger, 

MR. No. 1, Great Bend, Kanjas, 
N. Amerika, 
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Für Notleidende in Nufland erhalten und 
früher quittiert: 


Bon: $11,687.25 
E., Butterfield, Minnejota 5.00 
U., Marion, Siiddafota 6.00 
9., Morden, Manitoba 5.00 
S., Hydro, Oflahoma 5.00 
U, Salva, Kanias 3.35 
$,, Mvon, Siddafota 2.00 
%., Winfler, Manitoba 5.00 
S., Moundridge, Kanjas 10.00 
B., Luibton, Nebrasfa 5.00 


Yancalter, Mo. 4.00 
,‚ Steinbab, Manitoba 1.75 
Mt. Yafe, Minnejota 6.50 


IT 


9., Nltona, Manitoba 5.00 
9., Ninevieh, Indiana 1.00 
D., Ninnvieh, Indiana 1.00 
T., Nronsgart, Manitoba 1.00 
B., Hronsgart, Manitoba 1.00 
B., Greenland, Manitoba 1.00 
M., Dalton, Obio 5.00 
S., SHillsboro, Kanjas 1.50 
M., Karpenter, ©. Daf. 5.00 
W., Bubler, Kanias 1.00 
9., Minneola, Kanias 3.00 
9., Kanton, Hanjas 5.00 
R., Hıllaboro, Kanias 5.00 
R., Neu Beratbal, Manitoba 25.00 
$., Moundridge, Nanias 5.00 
$., Moundridge, Hanlas 5.00 
E,. Inman, Nanias 10.00 
Betbel College Näbv., Neiwton, Kan. 9.00 
%., Seaborn, Teras 5.00 
R., Freeman, ©. Daf. 6.00 
D., Miltown, ©. Daf. 10.00 
E., Rojenort, Manitoba 1.35 
$., Hillsboro, Kanlas 6.00 
U., Avon, S. Daf. 5.00 

Total $11,880.70 


M.B. Fait, Gditor, 
Rrieffaiten. 


Better 3. Stlaalien, Noienfeld, Man 
Das Lied: „Was Flagit dur, triibe Seele,‘ 
findeit Du im Gelangbucd) der Krimer Prü 
dergemeinde, No. 150. 


Meine Neiie nadı Nuiland und zurüd. 
Von M. DB. Fall. 


sortiegung. 

Sn der Berjammlung jab ich auch die alte 
Tante Gerbard Epp, ibr Haar iit ganz weil; 
geworden. ch jab in derielben Beriamm 
lung auch Brüder, deren Veuheres mir 
gar nicht gefallen bat. Als ich meine Blicke 
fo über die Berjammlung gleiten lieh, 
glaubte ich nicht, daß das Brüder jeien, 
dad) fand ich bernacdh aus, dal es doch der 
Fall jei. Ich will gerne mähig ein weil 
wir ja aud) feine Borjchrift im Neuen Teita 
ment finden, wie wir ms tragen und Elei 
den jollen, aber es wäre doch Ichön, wenn 
wir die Mahnung des Npoitels beachten 
würden und mehr in einer Regel einber 
gehen fünnten. 

Sch beiuchte dann noch Gejcdhv,. Beter 
Martens. Sie haben nody den großen Han- 
del wie früher, mır iit die Ware jeßt im 
Speirher und das ganze Vordergebäude zu 


Wennonitifche BRundfejaun 


Wohnzimmern eingerichtet. Die Tiebe 
Schweiter erzählte von ihren Erfahrungen, 
ihrem Leiden und von des Herrn Hilfe, als 
ihr Beter, Onfel Franz und die anderen 
noch nichts davon willen wollten. Endlich 
gelang es dem Herrn, den Br. Beter durd) 
tiefe Wege von der Welt ab zu jich zu ziehen. 
sch erinnerte mich ja noch, was man jeiner 
Yeit von Ehw. Martens jprad und ich 
fonnte jeßt jo qut veritehen, wie jhwer umd 
wie berrlich es dann ging als Peter und 
dann die anderen willig wurden, Sejunt zu 
folgen. 

Nachmittags fam Br. Gerhard und Br. 
SHeinridh Martens auch hin und wir gingen 
über die Straße, um die „Ritich“ und die 
Gärten zu jehen. Abraham und David 
Benners Gebäude find nach dem Feuer nicht 
mehr aufgebaut. DOnfel Abr. Benner md 
Sohn David wohnen in Tiegerweide, io 
jeiner Zeit Onfel Beter Brandt wohnte. 

Si Niickenau haben die Bauern es einge 
jeben, dal es ich bezahlt, die Gärten in 
Drdnung zu balten. Ich habe in Tieger 
weide und Niicenau geitaunt, wie das jo 
viel bejier geworden ift. 

Wir gingen über die „Nitich”“ und famen 
bon binten in unieren geweienen Garten. 
TIrafen dort Freund Beter Penner, der jei 
ner ‚jeit Job. Barfmans Yand und Garten 
faufte. Ich’ fragte ob der (ein gqeiwilier) 
Wirmbaum noch am Xeben jei. WBenner 
jagte: Den wirst Dur doch nicht mehr fen 
nen? Doc ich fand ohne Umstände meinen 
Vieblingsbaum, von dem ich manche Birne 
aegelien babe, als wir noch in Wiidenau 
wohnten — und auc) Ichon früher. Wir gin 
gen damır iiber den Sof doc), alles war 
anders geworden, das alte traute Gebäude, 
m dem der Statier feiner Zeit zu Mittag 
gegeilen, in dem meine liebe Mutter md 
alle ihre Geichwilter—die große Barf 
manns Aantilie geboren wurden, wo unier 
Sroßpater als ganz junger Mann einzog, 
neum Minder zengte feins ftarb und alle 
nt ihren antilien um jenen Sarg Ttanden 


ls er in jeinem 77 Yebensjabre ftarb. (Biel 


leicht twaren fie doc) nicht alle zum Beqräb 
115 gefommen, weil; nicht qut, aber fie Icb 
ten noch alle.) 

Zamstagnachmittags war im Berjamm 
Iunasbaumie Hochzeit; 9. Frieien, Yands- 
tron, ımit Witwe Sooge. Nachden die 
Traubandlung vorüber, der übliche Kaffee 
getrunfen, nabm Br. Jakob Reimer mich an 
dem Arm md wir qingen in den nahen 
Wald. Ich war damals und heute noch froh 
fiir die Dffenbeit und Briderlichfeit, die 
Br, N. mir gegenüber bezeugte. ALS wir 
zurisck Famen, durfte auch ich noch zur Ver- 
lamımlung md den Meuvermäblten re 
den, 

Schnell Itand wieder eine Droichfe be 
reit und Briider fubren mich nach Tieger 
weide, wo ich beim Onfel reine Wäjche holte 
und twieder mit nad Niückenan fuhr, um 
Sonntagmorgen mit Gejchiw. Thomien nad) 
Neufircy zur Slirche zu fahren. 

Ber Geichiv. Peter Braun war ich zur 
Nadıt. . Die liebe Schweiter hat viel erfah 
ren und it durch tiefe Wege zum Glauben 
an Selum aefommen. Morgens in aller 
srübe famen IThomien, und ich fuhr mit 
nad Neufirch,. Auch bier iit der Schumafen- 
weg ganz ihmal und man fieht, dat etliche 


24. Februar 


Bauern ihn gerne noch jchmäler hätten — 
gerade jo wie in Nebrasfa und in anderen 
Staaten bier, die armer bei jeder Gelegen- 
beit den Seftionsiweg jchmälern. 

Endli famen wir bis Zichtfelde und 
dann war auc) bald die Kirche vor uns. Als 
id) das große Gebäude jo betrachtete, als 
wir auf den Hof famen und den mit Sand 
beitreuten Fußiteig jab, muhte ich wieder 
der Zeit gedenken, wie ich als fleiner unge 
jtolz war, da das auch meine Kirche war. 
Als ih bis ins „Omsjtübchen“ fam umd 
bald darauf Br. Gerhard Epp (Eppen Ger 
hard, fr. Niücfenau, jett Xichtfelde) und 
dann der liebe Onfel Abr. Görz, Welteite, 
herein famen, dann wurde meine Bruit jo 
voll md ich gedachte der Zeit als ich vor 
31 Jahren einmal in demielben Stüb- 
chen war! Es wurden damals wichtige Fra: 
gen an uns gejtellt, die wir der Yorm ge 
mas beantiworteten. 

Während ich dieje Zeit im eilt nochmals 

in aller Eile—durchlebte md iiber den 
Datum nadhlann, fand ich, dal; es derjelbe 
Tag im jelben Monat war, als wir vor 31 
Sabren da Nbichied feierten, um nad) Ame 
rifa auszimwandern. 

(Fsortiegung folgt.) 


Zwei Spienel. 


Man jagt, der Teufel habe zwei Spiegel, 
welche er den Venichen vorbält. Der erite 
iit der Berfleinerungsipiegel, darin macht 
er die Simde gar Elein und gering, und 
halt denielben dem Menjchen vor, wenn er 
ihn zur Siinde reizen und treiben will. Der 
andere tit der VBergrößerungsipiegel, darin 
macht er die Siinde gar grob, umd hält den 
jelben dem Menichen vor» ‚wenn er ihn iı 
diejelbe gebracht und geitürzt bat. Mit 
diejer Liit betriügt der Teufel viele Men 
ichen, dal fie entweder leichtfertig jündigen 
oder bernacd) in Anfechtung wegen der Sim 
de verzweifeln. Dagegen jollen wir ums 
riiiten, indem wir zuvor bedenfen, weld ein 
jchiweres ımd gefährliches Dina es um die 
Sünde ilt; find wir aber in Siinde gera 
ten, dann jollen wir bedenfen, dal Gottes 
Barmberzigfeit viel arößer it als umiere 
Sinde. 


Die Liebe Christi dringet uns aliv. 

Mi Marsden, die mutige Netiende, die 
unter den gqrößten Strapazen in jelbitver 
leugnender Liebe zu den Musiägigen im 
nordöltlichen Sibirien gina, um ihr os zu 
lindern, zeigt am Schlufie ihrer NReiie 
beichreibung, woher der Antrieb zur rec 
ten Ziebesübung fommt, und führt dafür 
folgendes Beiipiel an: Ein vornehmer 
Mann bejuchte eines Tages ein Hospital, in 
welchem die Opfer einer furchtbaren Aranf 
beit lagen. Bei dem jchaudereregenden 
und berzzerreigenden Anblick diejer Kran 
fen jagte er zu der ihn begleitenden Bileae 
rin: „Site müjflen jehr viel Pegeifterung 
für die leidende Menichbeit haben, m es an 
diejem Drte auszuhalten. ”— „Begeilterung 
für die leidende Menichheit?* erwiderte die 
Schweiter. „Dieier Bewegarund würde 


uns faum einen einzigen Tag bier aushal 
ten lalien. Die Liebe Ehriiti iit e8, die uns 
treibt.“ 
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(Fortiekung von Seite 8.) 


Bon bier ift zu berichten, dab wir nad) 
Neujahr etwa einen Zub Schnee befamen, 
der blieb etwa acht Tage liegen, dann mein- 
ten die Yente, jolches hätten jie in 20 Sab- 
ren nicht geieben; dabei hatten wir aud) 
etwas Froit bis acht Grad des Nachts, jett 
baben wir wieder öfter Negen. 

Das Wafler im Louis Alu war jehon 
ziemlich hoch. Es iit auch jett noch jo, dab 
die Mascott (das ft der Name vom Schiff) 
fann bis Za Center fommen. Diejer Alu 
hat eine Stelle wo etwas Abfall it, da wird 
das Wajfler zu flach, dal; das Schiff nicht bis 
bier fommen fann, dann gebt ein Fleines 
Schiff dieje Strecde auf und ab und beför 
dert Ballagiere und Fradt, und wenn es 
auch zu Flach für das Fleine Voot wird, 
dann werden die Baaligiere und Fradt von 
Nidgefield jechs Meilen per Wagen beför 
dert. Bei Nidgefield gebt auch die Eiien 
babn. Bier bei Ya Center haben wir noch 
feine Eilenbabn, iit aber jonst ein bliibendes 
Städtchen; die Geichäfte geben jehr leb 
baft, denn es find viele Säaagemüblen bier 
berum; die meiiten Sägemüblen jchneiden 
Giienbabnichwellen, dann haben fie eine 
„alum“ von der Mühle bis zum lub, da 
werden die Schwellen einzeln in die „Alum“ 
aetban und fie fliegen mit dem Wajler in 
den lub hinein; dort werden jie auf einem 
gewilien Blat aufgefangen und aufgeitap 
pelt. Ntorr. 


Canada, 


Manitoba. 


Blum ECoulee, den 8. eb. 1909. 
Werter Editor und alle Nundichauleier! 
Sch möchte gerne etwas erfahren von mei 
nen freunden in Rußland; da wohnen Na 
fob Neufelds in Ehortig, Baratow. Die 
Tante Neufeld iit meines Vaters Schweiter. 
Mein Bater bat in Nuhland drei Schwe 
tern und einen Bruder, Martin Frieien. 
Der Onfel M. 3. wohnt, wenn ich nicht irre, 
im Drenburgiichen, und die Tante, Zu 
janna Frieien, ob fie nod) lebt? Als wir im 
Sabre 1892 von Nufzland wegftubren, war 
jie noch unverbeiratet; möchte willen, ob 
fie jich vielleicht noch verheiratet hat? Tante 
Mgatba, früber verheiratet mit Driedger, 
jegt Wall, jchreibt muır mehr, wir werden 
ihon lejen. Die Tante Naatba Wall frug 
vin,gen Xhiutter nach unierer ‚samilie. Un 
ier Vater lebte auf der Aniiedlung nicht 
zwei Sabre, jondern mur zwei Monate. Ihr, 
meine lieben Kreunde, wenn Ihr die „Mund 
ichau“ nicht leiet, jo find Nachbarn berzlid) 
gebeten, Euch dieie ‘Jeilen a1 Gejichte Fom 
men zu lalien. 

Wir find alle, Gott Yob und Danf, ichön 
aejund und wiinichen allen Freunden und 
Pefannten dasielbe. Die Mutter it auch 
noch immer gejund. 

Nun, Ihr meine lieben Onfel, wenn Ihr 
dies lejet, werdet Ihr wohl wundern wer 
diejes jchreibt. ch bin der Sohn des Hein 
rich Frrieien aus Michaelsburg, Füritenland. 

Editor und Leier herzlich grühend, 

Seinr.$. Friejen, 


MHennonitifche Bundfchan 


Nofenfeld, den 6. Feb. 1909. Wer- 
ter Editor und Lejer der „NRundichau“! Zu 
vor winjche ich Euch die Yiebe Gottes md 
die ichönite Sejundbeit an Xeib und Seele. 
Es ilt zur Zeit ziemlich falt, doch wer im 
Sommer daran gedadt, daß der Winter in 
Manitoba zu Zeiten ijebr falt iit und fic) 
aut mit Futter und mit Brennmaterial ver 
jorgt bat, der -fann ja jeßt in der warmen 
Stube figen und getrojt den ichönen Früb- 
ling erwarten, der bier wieder alles auf 
taut was der Winter erfrieren läßt. 

Der Tod halt bier jeine Ernte. 3 bat 
dem himmlischen Vater gefallen, uniere liebe 
Mutter im Alter von 77 Sabren und etwa 
5 Monaten durch) den Tod aus umierer 
Mitte zu nehmen. Sie bat beinahe jechs 
Sabre im Bett zugebradt, denn fie war am 
Interleibe geläabmt. Den 26. Januar, 9 
Ihr abends ichlug ihre Erlölungsitunde, 
wonac Tie jich auch ichon oftmals jehnte. 
Doc) jie hat ihr Kreuz geduldig getragen 
und it eingegangen zu der himmlischen 
Nube, wo feine Xeiden mehr jein werden. 

Sm Ebeitand gelebt 38 Jahre; Mutter 
aetworden über jechs Kinder, wovon jchon 
vier in die Ewigfeit vorangegangen find; 
Srosmutter iiber 10 Kinder, wovon zwei in 
die Ewigfeit vorangingen und acht nod) le 
ben. Sie bat 15 Nabre im Witwenitand 
gelebt. 

Diejes diene allen Freunden zur Nad) 
richt; auch Euch, liebe Better md Nichten, 
namlich Abram Neuftätters Stinder, Aleran 
derfron, Nusland. Sie war eine geborene 
Zulanna Epp, verbeiratet mit unjerem Ba 
ter Beter WYubr, friber Bergtbaler KWolonie, 
Nubland. 

Srühend verbleibe ich Ener geringer Mits 
pilger nad) ‘ion, 

Better u. Selena Bubr 


Yltona, den 4. eb. 1909. Werte 
„NRundicau“! Meil ich aeichäftlich chen 
an den Editor ichreibe, will ich gleich aucd 
fiir Dich ein paar Zeilen beilegen und mit 
den lieben Yelern ein wentq plaudern; es 
gebt ja auch bier manches vor, was die Ye 
ier intereilieren möcdte. Da jind die Hod) 
ichulen, die bier vorigen Zommer gebaut 
wurden umd von einigen befürchtet wurde, 
dal; fie fait leer bleiben wirden; diejes bat 
jich nicht erfüllt; beide Schulen werden ehr 
aut beiucht; die Schule in Altona wird von 
etva 65 Schülern beiderlei Geichlechts be 
jucht, und die in Gretna, welche bedeutend 
fleiner ift, von etwa 50; man fieht alio, 
da das Vedürfnis nad beilerer Vildung 
auch bier jet vorbanden tt und immer 
mebr wäcjt. Gebe Wott, dab es immer 
mebr werde und dab in den Schulen wahre 
Serzensbildung geitbt werde, dann fom 
men wir mit der Yeit dabin, dal joldhes, 
mie wir es gegemwäartig von Sasfatdhewan 
von der Altfolonter Gemeinde boren, midht 
vorfommen wird ıumd dab das, wie Br. 
Horich zeigt, dal er die Verhältnifie bier 
nicht Fennt, und vergibt, daß wir im Lande 
der unbegrenzten Möglichkeiten jind, aud) 
auf geiitlihem Gebiet. Sterarchie tit leider 
noch nicht iiberall ausgerottet. 

Helt. Franz Sawatfy von Herbert, Sas- 
fatchewan, hält jidy gegenwärtig in Mani 
toba auf, hat auch mein Haus mit einem 
angenehmen Beiuch erfreut; ich war leider 
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nicht zu Haufe, jondern war nad der Djft- 
rejerve zum Begräbnis meiner Tante Witwe 
Beter Bubr gefabren, welche am 25. v. M. 
geitorben war und am 29. zu Grabe getra- 
gen wurde. Sie bat ihr Jeben auf 77 3., 
1 M., 25 T. gebracht, wovon jie die letten 
jechs Sabre, einer Yabnnıng wegen, im Bett 
zubringen mudte, Diejes diene den Ber- 
wandten in Rubland und wo fie jonit woh- 
nen mögen, zur Nachricht. 

Das Wetter it nad Manitoba Art ijehr 
erträglich, wenn auch der Thermometer zu- 
weilen 25 und mehr Grad nah N. regi- 
jtriert, haben wir dody auch ichon jo viel 
Tammetter gebabt, das die Schlittenbabn 
gegenwärtig jebr jchlecht it und wir nad) 
mebr Schnee ausichanen. Vorige Woche 
batten wir viel Wind, aber jo jchlimm, wie 
ih in „Unier Beiucher“ las, dal es in 
Minnelota geveien, war es bier denn dod) 
nicht. 

Um die Yejer nicht zu langweilen, will ich 
ihliegen mit beitem Gruß an Editor und 
Veier, VBeter$.Epp. 


leefeld, den 28. San. 1909, Lieber 
Editor jamt Jamilie und alle Yeier der 
„Rundichan“! Grul zuvor. Es it jchon 
einige ;Jeit verfloiien jeit ich fiir die „Numd 
ichau“ schrieb Das Wetter iit bier mım 
jchon jeit einiger Zeit nad) Manitoba Art 
ganz erträglich, am Tage jogar manchmal 
einige Grade warm. Imnier Manitobaer 
Winter wird noch gerade auch wohl für die 
Ziidläander viel jener Schreden verlieren. 

Wir haben jeit den Feiertagen Gälte von 
Alberta, namlih David NR. Yömwens md 
Beter Siaaf; eritere haben wir nicht jo 
recht gaitieren fünnen, da ihre Kinder franf 
waren; eins ihrer Töchtercdhen it auch jekt 
noc) leidend, WBeter Niaaf gedenft den 16. 
sebruar wieder beim zu fahren. 

Beter Yöwens von Morris, Man., und 
Peter Tows jamt Tochter von eben dajelbit 
machten bier iiber Sonntag Bejusbe. 

Mit der franfen Schweiter Abram Niaaf 
tangt es doch mıım endlich einmal an zu bei- 
wern 

Safob Wieben und Peter 2. Tömwien ba- 
ben je eins ihrer Nleinen begraben müfjen ; 
beide Begräabnilie wurden im Sochitadt Ver 
iannmlunasbanie  abgebalten ; legterem 
fonnte auch mein Vater jchon beiwohnen;; 
mit den lieben Eltern wird es auch land 
jam wieder beiier, nur Mama bat zuweilen 
einen böien Suiten, der fie immer nod) hin 
dert völlig qelumd zu werden. 

(Sriiend, Peter. BR Toms 

Noland, den 30. Ian. 1909. Werter 
Editor! Da es heute ftürmiich und falt ift, 
will ich veriuchen, etwas für die „Nund- 
schau“ zu Ichreiben. Gejund find wir, Gott 
jet Yob und Danf, und wiiniche, dal; dieie 
Seilen vom Gditor fowie auch von allen 
Veiern der „Rumdichau“ bei beiter Gejund- 
heit geleien werden fönnten. 

Der Serr Neius bat zu feinen Küngern 
gelagt, dal die Liebe in vielen erfalten 
wird. Er warnt die Jünger und auch uns, 
die wir jein Wort leien, daß wir uns vor 
den falihen Propheten vorzuiehen haben, 
wo er jagt: „Denn e8 werden fich erheben 
falihe Christi und falihe Propheten, die 
Zeichen und Wunder thun, da fie auch die 
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Nuserwählten verführen, jo es möglich 


wäre.“ Marf. 13, 22. Mir jcheint es 
manchmal ja, dab; Jich einer über den andern 
üiberbeben will, aber der Serr jagt: „Wer 
fich jelbit erböbet, der joll erniedrigt werden 
umd wer jich jelbjt erniedrigt, der joll erbö 
bet werden.“ ch, wenn ums die Xiebe jo 
recht am Serzen läge? „ls wir denn mm 
Zeit haben, jo lallet uns Gutes thun an je 
dermann, allermeiit aber an den Glaubens 
genofien.“ Gal. 6, 10. „Und in der Gott 
jeliagfeit briderliche Liebe und in der brit 
derlichen Liebe gemeine Liebe.“ 2. Betri 1, 
7. „Xafit uns ihn lieben, denn er hat uns 
suerjt geliebet.“ 1. ob. 4, 19. 

Nun komme ich noch zu Euch, Gejchwilter 
in Nubland umd jage viel Dank für den 
Brief von Dir, Schwägerin Willms. Wir 
freuen uns, daß Ihr nocd) alle lebt und froh 
jeid und dal; Onfel David Sanzen nod) lebt, 
und dal er noch immer nach einem Brief 
fragt. Wenn er binfommt, aieb ibm doch, 
wenn Du die „Numdichau“ erbälit, diejen 
Bericht zu leien. Xieber Onfel, jo wie wir 
erfahren haben, jind Ste ichon lebensiatt; 
num Sie haben auch Ichon dur) Gottes 
(Snade ein bobes Alter erreicht, jchon etwas 
iiber 87 Sabre. rm wir wiimichen, wenn 
es Gott gefällt, über furz oder lang Sie von 
bier abzurufen, dal er Sie wolle in jein 
Neich aufnehmen. Seid noch recht herzlich 
gegrübt von uns bis auf MWiederjeben im 
Simmtel. Auch ISbr Geichwiiter, als da jind: 
Beter trügers, Betersbagen; SBeinrich San 
sen, Obrenburg; und Heinrich Enien, und 
die liebe Tante Abrabam Wiebe mit ihren 
Kindern; alle in Muliata, Niien. Ob da 
jemand die „Nundichau“ lieit? (Sa.— Ed.) 
Seid alle auch von uns gegrüßt; wir bitten 
bon End einen Brief oder Bericht in der 
„Rundichan“. Muf Sagradowfi haben wir 
auch noch eine Tante amd Onfel—ob die 
auch die „Nundichau“ leien? Wir möchten 
von allen einmal einen Bericht in der wer 
ten „Mundichan“ keien. Wir jollen immer 
ichreiben, aber Sbr jeid jo trage; ms gebt 
das Yelen auch aut —mur zu! 


(Sriizend, Ybrab. Bornnm 


Blum&oulee, den». Jebruar 1909, 
Werter Editor! Grub der Yiebe zuvor! Wir 
waren Dielen Winter franf, Selenfe-Nben- 
matismus; jebt Find wir ipieder aelumd. 
Sch miudite beiorgt werden wie ein Mind, 
Nie gebt es Job. Boaten, Nlerandroivfa, 
Beter Driedgers, Vernb. und Beter Neu 
felds und Serb. Sawaßfies. Cure Briefe 
haben wir erbalten, aber nocy nicht beant 
wortet. Der Bericht des Onfel Safob Har 
der in der „Nundichau“ war zu furz; ich 
hätte jo gerne noch mebr aus unjerem Dorfe 
geleien. Auch Onkel Görzen möcht von fic) 
hören lalten 

Wir wohnen weit von der Hlirche entfernt 
und fonnen im Winter fait in feine Andacht 
fonnmen. Es wird oft einjam, jonit haben 
wir nichts zu Flageı. 

Liebe Onfel und Tanten Heinrich Thiei 
jen, Wilbelm Banfraß und Jakob Benners, 
Drenburg, wie gebt eS? wir bitten um 
Nachricht. Sind die Kinder alle zu Haufe? 
Ro find Korn. Benners geblieben? Sit Sob. 
Neufelds Margaretha ichon gro? Sit Io 
hann geiund geworden ? 


Wennonitifche Bundfojan 












Rır bitten um Abr. Niaafs Mdreife. (Sit 
jie nicht Hague, Sasf.?—Ed.) Dlferts bei 
Serbert, jeid alle herzlich gegrüßjt. Uniere 
liebe Mama war dieien Winter bier auf 
Bejuch, jett it jie wieder zu Hauie. Onfel 
Wilhelm Siebert Ttarb nach zweiwöchent 
lichem jchhverem Yeiden umd wurde am 2. 
sebruar begraben; das Begräbnis war bei 
ströfers. Er war ichon lange leidend. 

Srihend, 

Safob u Mg. Ens. 


Morden, den 2. Feb. 1909. Werte 
„Rundihau“! Will Dir heute einige Yei 
len mit auf die Neiie geben. Wir in Mor 
den erfreuen ums eimes Ichönen Winters; 
mr möchten wir etwas mehr Schnee ba 
ben. Im Januar batten wir zuerit recht 
falte Tage, dann befamen wir aber war 
mes Wetter. Es gebt eben nichts iiber um 
jern Manitobaer Winter, er it ja mitunter 
etwas tüciich, aber im allgemeinen dod) 
ein artiger, beicheidener Gejelle. 

Die Evangeliihe Zionsgemeinde, die im 
Suli vergangenen Sabres in Morden durd) 
Baltor E. 6. Albert, Netieprediger der 
Dentichen Synode von Nordamerifa ae 
arimdet wurde und bisber ihre Gottes 
dienste in der Ndventiiten Kirche abbielten, 
hat jich jeßt ein eigenes firchliches Heim er 
worben, indent fie die jeit längerer Zeit 
unbenugte enaliiche Baptiitenfirche faufte. 
Den eriten Gottesdienit im ihrer eigenen 
Stirche bielt die Gemeinde Sonntag, den 24. 
Sammar md es wurde zugleich aucd) eine 
Hochzeit gefeiert; das Junge Baar, das ich 
die Band fürs Yeben reichte waren MW. Nuby 
und Tina DBergq, die Tramung wonrde von 
Baltor 3. Aticher von Elmmvood vollzogen 

Wie ich höre wollen einige von Dimuba, 
Gal., nad Alberta zieben—ob dent jollte jo 
jein? Mas macht Siaaf Klafien? it er nocd) 
in Salifornia? B. T. bei E. Cal., joll jehr 
an Serwicht zugenonmmen haben. 

Mas giebt es denn Menes bei Alion, 


- 


HD. sranzbßerzenm. 


tleefeld, den T. Keb. 1909. Werte 
„Nimdichau”! MWimiche Dir viel Glitck und 
Zegen auf Deiner Neile durch die Welt. 
Da ich ichon lange nicht aeichrieben von 
dieier Ilmaegend, md wie es jeheint, and) 
die anderen nicht viel jchreiben, jo will ich 
veriuchen, das Wichtigite zu berichten. 

Sier jind viele Frank und etliche jind ge 
jtorben; bis jet jind es fleine SPinder, die 
jtorben find. Lafob B. Wieben ihr Fleiner 
Sol, Andreas, Bet. 3. Töwien ihre Eleine 
Tochter, Margaretba, und Adolf Mitllers 
Sohn, Jakob, etwa 5 Sabre alt, jind bis 
jet bier geitorben. Es jcheint e8 werden 
nod; mehr iterben; fait in allen Säuiern 
jind Stranfe anzutreffen; die Strantbeit wird 
fait ausichließlih ZScharlachfieber genannt. 
Ber umnieren stindern war es auch ichon, aber 
nur im jehr milder Jorm aufgetreten. Es 
jcheint jet jo als ob es auch mit der Schwe 
jter Abrabam Niaaf langlam beiier wird. 

David NR. Yöwens von Stern, Alberta, 
werden jeßt, wie wir hören, auch bald ihrer 
Heimat zudampfen; jie haben auch trübe 
Griabrungen bier maden müfler, indem 
ihre Stinder auch erfranften, jo dab fie mei 
jtens auf drei Stellen haben bleiben müsien, 
und wenig vom Gajtieren geworden ijt. 


24. Februar 


Sn Greenland iit fürzlih W. VBogten ihr 
fleines Prlegefind, Maria, geitorben, und 
morgen joll dort wieder Begräbnis jein. Bei 
Beter T. Wieben it ihr jüngiter Sohn ge: 
itorben. 

Editor und alle Zejer grübend, verbleibe 
ich herzlich grühend, Euer verbundener, 

SsafobS. Friejen. 
Sasfatdhewan. 

Serbert, den 8. Feb. 1909. Werte 
„Rundichau“! Will denn heute verjuchen, 
meinem Beriprechen nadyzufommen und et 
liches von der verflojienen Zeit, jeit meiner 
legten Storreipondenz berichten. Es wurde 
damals beinahe jo, wie ich damals jchrieb, 
Den 15. Januar ichönes Wetter umd jogar 
Tammetter; nad der Zeit haben wir das 
wunderbarite Wetter gehabt. Gejtern wa 
ren es morgens 26 Gr. R. falt; jedod) ge 
nug vom Wetter, Es ilt Wichtigeres paj- 
jiert. 

Am Freitag, den 29. Sanuar, brad) Feuer 
in Wr. Sanzens Store aus und da Her 
bert auch noch feine Feueriprißge befißt, jo 
batte das Feuer jo recht jeinen Willen. 
Total abgebrannt find Wın. Janzens Store 
und die Boitoffice. Es jieht jeßt etwas trau 
rig aus, Jedod haben wir noch Hoffnung, 
dal es bald wieder aufgebaut werden wird. 

Ssobann W, Neufeld, der in Aberdeen in 
Y,.M. Neeces Store arbeitete, fam unlängjit 
bon daselbit zuriick; er gedenft nach) dem 1. 
April in Serrn %. 3. Defehrs Store bier 
jelbit zu arbeiten. 

Pr, und Schw. 9. M. Klalien fehrten den 
». sebruar von ihrer Bejuchsretie in Mani 
toba nadı) Hanse zuriic. 

Beter B. Def und FZamilie jind von Sitd 
dafota bierber übergeliedelt. Er gedenft, 
vie es mir vorfommt, zu farmen. 

"Wr, Jobann 3. Harms, friiher Editor des 
„„yionsbote“, war bier eine Wocde auf Be 
uch und bielt geieanete Abendveriammlıum 
gen. 

Beter Hoslowsfy bat jich den Neitaurant, 
welchen Herr Soldemann eignet, jedoch) jeit 
einiger ‚Zeit zugeichloiien war, gerentet und 
man fann jeßt wieder qute deutihe Mabl 
zeiten Dajelbit genießen. Nolowsfy it io 
lange armer jidöjtli von Waldeck geiwe 
ien. 

"5: 8. Defebr, welcher bierielbit ein 
(Srocerie-, Eilen- und Schnittwarengeichaft 
bejigt, hat nebenan nody die MeGormid 
Agentur für Sarmgerätichaften übernom- 
men. Inlängit erbielt er eine Carladımg 
Sodenichneider, Wagen und Drillen, welche 
demnächlt aufgeitellt werden jollen, und wie 
jich wohl ein jeder dent, aud) verfauft. Eben 
falls it nocdy zu bemerfen, daß Defehr in 
der verflojienen Woche viel Schnittiwaren 
erbalten bat und er gedenft jekt die „Mum 
fies“ befriedigen zu fünnen. 

sreund Beter Epp von Blum Gontlee fam 
den 7. d. M. bierjelbit an; er gedenft in 
Ss. Defehrs Maichinenladen zu arbeiten. 

Beter I. Sooge bat jeine Stelle als Zeh 
rer im Serbert aufgegeben und it nad) 
Winnipeg gefahren, um daielbit weiter zu 
jtudieren. in jeiner Stelle it ein Enalan 
der namens Diiber eingetreten. 

Siaaf Wall bat jegt neben X. B. Dyyd 
Lumber Office einen Mehlhandel eröffnet. 
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Er fauft Weizen, Safer und verfauft den- 
jelben wieder. Wer Futterhbafer oder Saat- 
bafer zu faufen gedenft, der it gebeten, bei 
ihm vorzuiprecen. 

3: 3. Dod, welcher den 8. Januar eine 
Spazierfahrt nah) Manitoba antrat, gedenft 
den 12.8. M. nach Hauie zu fommen. Wir 
jind jchon jehr begierig, feine Neileerfabrun- 
gen zu hören. 

Srub an Editor und Xeier, 

SerbardY. Siemens. 


Vobetbal, den 31. Ian. 1909. Lieber 
Editor! Wenn man die torreipondenzen 
liejt, findet man fast immer, dal; das Wetter 
zuerst binbalten muß, jo werde ich es doc) 
wohl auch jo machen mitlien. Gegenwärtig 
baben wir ichönes Winterwetter und gemug 
Schnee, auf den Schlitten fahren zu fünnen. 
All bier einen Wetterbericht vom Januar 
folgen lajien: 


Dat. Gr. Sr. Dat. Gr. (Sr. 
San. UM. PM. San. EM. B.M. 
L: Bi ) 17. Ss 2 
2. 16 11 18. 3 6 
8. 17 0 19. 8 0 

Bin 8 20) j 8 
> 32 > 21, S 1 
6. 211h 27 22, 6 8 
‚P 31a 30 23. 17 11 
ie) 27 25 21. M) | 
9, 25 22 25. 1) 1 
10. 23 17 26 13 7 
11. 23 > 2 10 0 
12. 26 23 28. 11 17 
13. 27 23 29, 24 22 
11 25 22 30. 15 ) 
15. 19 14 31. 3 3 
16. 14 19 


Y. M. meint margens; B. M. abends. 
Die Grade Find nach Neamnır. 

Heute durften wir 9. Benners zu alte 
baben, umd fie erzählten ums, dal Freitag 
morgen in Serbert Feuer war. W. Ian 
sens Store tit ganz niedergebrannt; Tie ba 
ben nicht retten fönnen; die Bot Difice joll 
auch ein Raub der Flammen geworden jeim, 
auch noch etwas von 9. M. Stlalien jeinem 
Solzbof. 

wei Mochen zuric fehrte bei Nafob 
Rieben ein Söhnlein ein. Mutter umd 
Kind find munter. 8. 3. Coiws läht Brum 
nen bohren; fie find ichon 8 OFuf; tief. 

Die Sejumdbeit iit bier nicht zum Beiten; 
es joll Scharlachfieber iein. 

Noc einen herzlichen Srul an alle lieben 
sreunde und den Editor 3.93. 8. 

Swift@urrent, den 2. Feb. 1909. 
Vteber Editor! Im Sanumar war es Ffalt, 
aber jeßt iit es ichön; das Vieh gebt auf der 
Weide, was uns auch Jehr qut past, weil es 
vorigen Sommer jo troden war und wir 
nur wenig Jutter haben. 

Es jind bier Yeute, die haben feine Saat, 
auch nicht genug zu eflen. Ich hörte geitern 
eine Mutter jagen: Ich babe noch Mehl ein 
mal zu baden, dann baben jte nichts mehr. 
Saat haben jie auch feine, fie. jollen ein 
Pferd verfaufen, um sich jelbit zu belfen. 
(Haben fie dann noch aemıq PBierde, ihr 
Yand zu pfliigen. — Ed.) Etliche Leute bier 
iind gerade jo arm als die in Ruhland, mur 
veritehen jie das Betteln nicht jo wie jene. 


Mennonitifche Bundfchjan 


Ahr. Suderman, Man., iit gebeten, nicht 
zu voreilig zu jein—ich verlalie die „Nancy“ 
nicht jo bald. Gedenfe im März drei Cars 
su laden. 

Am eriten Weibnacdtstag wurde ich tele 
grapbiich zum Begräbnis nah) Manitoba 
gerufen. Mein Sohn und meine Schweiter 
begleiteten mich. An 10 Uhr trafen wir 
in Blum Goulee ein. Nachmittags wurde 
die liebe Schweiter begraben. Zie war 43 
Sabre alt geworden. Zie war die Gattin 
des Seinrih Düll. Ste binterläait ibren 
Hatten und 12 Kinder, ibren früben Tad zu 
betrauern; zwei Kinder jind ihr im Tode 
borangegangen. Bred. Iiaaf Frieien hielt 
eine ernite Yeichenrede. 

Habe dort noch meine Kinder und meine 
Wirtichaft beiucht, fand alles wohl. Um zwer 
Wochen famen wir gejund zu Sauie an. 

Es tt bier nicht fälter als in Manitoba. 
Yın 6. Sammar war es dort 35 Br. falt und 
bier nur 28 Or. Der Winter it bier jchon, 
im Sommer wird es wohl fübler fein. Es 
it eine neue Anfiedlung. Der Boden it 
ichwer, gerade qut zum Weizenbau. 

Mit beitem Gruß, 

m Braum. 


Noithbern, den 30. Ian. 1909. Wer 
ter Editor der „Nundichau“! Einen freund 
lihen Grus zuvor! alt ichen greife Ic) 
beute zur Feder, um auch ein paar unvdoll 
fommene 3eilen dur Ihr wertes Blatt in 
die Welt zu jenden; babe bis dahin nod) nie 
fiir eine Zeitung geichrieben. VBeranlaflung 
su Diejem gab mir eine ‚Srage von memen 
aeweienen Schulfamraden, Nornelius Hein 
richs, Cbartich, Teref, Null. Bitte daber 
den lieben Editor, nachfolgende Yerlen zur 
Reantwortung der Fragen meines Freum 
des, welche ich aufgezeichnet fand in der 
„NRundihan“ No. 48. S., aufzunehmen. 

Nun, mein alter Fremd, Dein Onfel 
Heinrich Abramıs, jowie auch die Tante, fr. 
(Sro'weide, leben noch beide bei ıbren Min 
dern in Halbitadt, Manitoba, Can. Onfel 
it 77 Sabre alt, wie alt die Tante ift, weil; 
ich nicht genau, To viel Jedoch, Nie leiden Ichon 
am Mlterichwäce. War vor, zwei Jahren 
bei ihnen auf Bejuch, aebt ihnen im Srdi 
schen jehr aut. Wir wohnen ungefähr 600 
Meilen voneinander entfernt. Much Dein 
sweiter Onfel, Beter Abrams, lebt noch; er 
tt ichon bald 86 Nabre alt, tit jeinem Alter 
aemäh noc rititig, außer fein Augenlicht tft 
beinabe aanz erloichen, wohnt jchon fteben 
Sabre bei mir; die liebe Mutter jtarb vor 
siwei Sabren am 10. Nult. Bemerfe neben 
bei, es find meine Eltern. Ich bin Dem 
Schulbruder, Peter Abrams von Groß 
weide; boffentli erinnerit Du Did nod) 
meiner. Meine Sejchwiiter leben nod) alle. 
Mu; noch aleich fragen: Sit Nafob Ger 
brandt von Srofsweide aud) in Eimer Ge 
aend? wenn fo, bitte zu grüßen. Sm Yeit 
lichen gebt es uns, Gott Yob und Dank, jebhr 
wohl; unjere Kamilie beiteht aus fünf tin 
dern, eine Techter verbeiratet, vier Söhne 
alle ledig. Ich fönnte Dir noch mandjes mit 
teilen von ıumieren Erlebnilien in den 34 
Sabren die wir uns nicht geieben haben, 
jedoch würde es unierem werten Blatte zu 
viel Raum nehmen, und der Mehrbeit der 
Leier das Interejie rauben. Wenn Du mehr 
erfahren mödhteit, jo bitte ich um einen jehr 
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langen Brief mit ragen, werde jelbiae nad) 
beitem WRifien beantworten md fiige denn 
gleich meine volle Ndreiie bei. 

Yum Schlul; nocy einen berzlicen Gruß 
an alle Groimweider und Freunde im alten 
Raterlande, wo fie auch immer jein mögen, 
jowie auch alle Freunde in Amerifa, auch 
alle Yejer md Editor. Ener aller Wobl- 
wiinicher, 

Reter NMbrams, 
Noitbern, Sasf., Kan, N. Amerifa. 


Yanabam, den 4. Feb. 1909, Lieber 
Br, Kalt! Wiiniche der ganzen Rıumdichaus- 
familie Gottes reihen Segen. Die joge 
nannten „Mumps“ Stranfbeit berricht in 
vielen familien. Mich mich bat fie erfaßt. 
Die Stranfbeit balt gewöhnlich eine Woche 
lang an. 

Yın 4. Nammar war es 29 Gr. WR. Falt; 
den D. war es 32 Or. den 6., 393; den T., 
29; den 8., 35; den 9,31 $r. Beute nur 
11 $r, 

Sch las in No. 5 der „Nundichau” die 
Grflärung, den Weihnachtsbaum  betref- 
tend und den Bericht von Br. B. Miller. 
sch fann auch nicht alauben, dad; der liebe 
Seilland will, dab wir jeinen Geburtstag 
jo feiern. 

Gin Weibnachtsfeit wurde mit Selang 
und Gebet eröffnet; ein paar Mal wurde 
ein biischen „aeklaticht“. Schlieglih for 
derte der Boriteber auf, daß alle, die fich für 
den Baum interellieren, sollten es mit 
Sändeflatihen beweiien— natürlich feblte 
es,nicht daran. Aber ob es fich von Wienno 
niten, Die nach dem bimmltichen Seruialem 
pilgern, geziemt, it doch fraglihd. Man leie 
einmal nach) was Yınyan in feiner „Pilger 
reiie” dariiber ichreibt, wie es an der Him 
ımelspforte jein wird. 

Das falte Wetter hat uns oft gehindert 
sum Betbanie zu fabren. Der boben Schnee 
diinen halber tt unjer Weg dorthin jest 10 
Meilen. Borigen Sonntag batten wir ei 
nen jegensreihen Tag. Unier Thema im 
Suaendverein war Ylmojen. 

(Kribend, 3%. Thiefjen. 

Y mm. —Soffentlich biit Dir wieder ge 
jund. Dein Neferat ericheint jpäter.— ED. 


Rußland. 


Tiegerweide, den 12. Ian. 1909. 
Vieber Pr. M. 2. Faft! MWüniche Dir jamt 
Anmilie Gottes reichen Segen auch wieder 
in dem men angetretenen Sabre 1909; aud) 
len freunden, Bekannten und Zeiern der 
‚Numdichau“ dasielbe. Der Editor wird 
im Winter fich doch wohl gemütlich ausru- 
ben von jeinen Netien. 


Vieber Bruder, Ainecht des Herrn, 
Dat; dur zu uns bergefommen, 
Aus jo weiter, weiter ern’, 
Ind bait deinen Weg genommen 
lleber Land und Meeresflut 

Zu ans ber—o das it gut. 


Seh’ zuriick ins traute Haus! 
Sruh’ umd fiteil froh die Lieben; 
Denn sie ichauen nad) dir aus, 
Kirk’, von Gottes Geilt getrieben, 
ir den Heiland und jein Neid. 
Vete auch für uns zugleich! 
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Die Berichte jollen micht zu lang jein, 
aber weiies Papier binzuichiefen und Bolt 
acld bezahlen, fann auc nichts nügen. So 
will ich mich zuerit an Serbard und Anna 
Wall, Hillsboro, Kan., wenden, von denen 
ich den lebten Brief vom 18. April 1898 er 
halten habe; das Andenfen von Euc jebe 
ich noch clle Tage. Lebt Ihr no? hr 
ichriebt damals, dal; Dein Bruder Ktorne 
lius Wall vor zwei Jahren vom Schlag 
gerührt jei und arbeitsunfäbig jei, wird 
Doch wohl jchon längit tot jein. Yebt Helena 
noch, BSulanna war damals jchon tot. 
Nitte, einmal einen ichönen langen Brief an 
mich zu Ächreiben. Daß ih ein trager 
Schreiber bin, darf ich jonst nicht erwähnen, 
das lehrt die Erfahrung. Bitte aber, mir 
deshalb nicht zu ziirnen wenn ich es Durd) 
die liebe „Numdichan“ tbue, Zo wende id) 
mic an Onfel Kornelius Zunft, Bruderthal. 
Ihren werten Brief den 23. erhalten. Danfe 
herzlich. Ich babe den Brief allen Freum 
den zu lejen gegeben; er wurde mit großer 
fsreude geleien. Werbard Barg leben nod) 
beide, jind ihrem Alter nach noch ziemlich ge 
jund; Bärg feierte im selben Monat Ge 
burtstag als Sie, mr tft er mm 14 Sabre 
jünger als Sie, aber jie wollen jich in Nube 
begeben. Wilnjche Ihnen zum S6. Geburts 
tg: 


Sabe nur Geduld; 

Sott sit voller Huld, 

ird int Alter dich nicht lafjen, 
rd Dich feit und feiter fallen, 
Wenn das Alter driict 

Ind dich niederbiickt. 


Endlich Ffommt die Seit, 

Sit wohl nicht mehr weit, 

Wo die Engel niederichweben, 
Dich zum Yicht emporzubeben 
Aus dem Ihranentbal 

Sn den Freudenlaal. 


Ritte, ichreiben Sie mir emen langen 
rief, mit der Feder und Tinte gebt es wohl 
nicht mebr, aber mit dem Wlemtift wırd cs 
vielleicht noch gehen. Der leßte Brief war 
noch aut zu leien, wenn die Hand aud) Tehr 
gezittert bat. Wimiche Ibnen den Frieden 
unieres Herrn Sein Ehriti und die Yiebe 
Sottes md die troitreiche Gemeinichaft des 
Heiligen Setites, and) das Wohlen an Xerb 
und Seele. 

Da einer Aeit jemand bat, einen Grul; 
an GSerbard Penner abzugeben, mir aber 
Delien Name vergelien it, demjenigen Fann 
ich jett die Nachricht bringen, dab; der bieliae 
Serbard Renner am 23. Oftober plögßlich 
geitorben ift im Alter von 65 Jahren. Er iit 
ein Tag franf gewejen; es wußten viele 
nicht, dal; er frank war. Llmwerbofft fan 
die Todesnacdrict. Er bat jeine Mutter 
nur 10 Monate übelebt. Er war unverbei 
ratet und jeine Geichwiiter waren aud alle 
tot, und jo wird das Vermögen fopfweiie 
verteilt; es jollen 18 Erben dazu jein, wel- 
che Heinrich, Peter und Safob Benners Rlin- 
der ind. Die Wirtichaft bat der Nachbar 


Peter Wiens gekauft zu 18,190 Rubel. Das 
ganze Vermögen wird vielleicht 25,000 Ru 
bel erreihen. Dies dient Gerbard Klornel 
jen, Kanjas, zur Nachricht weil Benners 
Deiner Frau Nachbarn waren; lebt Ihr 
nod) beide? Bitte, jchreibt wieder einmal 


Vlennonitifche Bundfejan 


einen Brief an mich wenn Ihr Zeit und 
Viebe habt zu mir. Sch wollte jonft mit dem 
Schreiben bis zur Saatzeit warten, demm 
der Editor wird zur Winterzeit ja jo jebr 
mit Wriefen überbauft. Vu tt Zwang, 
jo gebt es mir auch. Weil in der „Nund 
ihan befannt gemacht wurde, dal nene Ye 
jer, wenn fie drei Nubel bezablten befommen 
ie die „Nundichau“ von da an, wo die Ruf 
landreiie des Editor anfing. Fubr den 16. 
Zeptember nad) HBalbitadt und bezahlte 
IN. für drei Eremplare, bis 1910. (Mad) 
richt von Salbitadt erbalten ıı. beiorgt. Ed.) 

Mu noch der lieben Iante Dietrich 
Ihiehen Bubler, Stanias, berichten, da 
meine liebe Mutter, geb. Eliiabetb Penner 
von Altonau, den 3. Sanmar im Alter von 
S0 S.,2.M., IE T. geitorben it. Sie hatte 
im Dezember jichon die Hoffnung, der Serr 
wirrde fie ichon zu Weihnachten beimbolen; 
lie wollte Weihnachten im Simmtel feiern, 
aber der liebe Gott hatte ibr :jiel geiekt 
bis zum 9. Sammar; das Webör tt ichon 
viele Sabre jehivach aeiweien, die fetten drei 
Sabre it auch das Sehen bedentend weniger 
geworden, hat aber nie eine Brille gebraucht. 
Zie lag 22 Wochen im Wett md von an 
jangs Oftober al; fie joziiiagen fait nichts. 
Tie Yeichenrede bielt Yehrer Iafob Wiens 
uber Job. 5, 28. 29 md gab eine jehr drin 
gende Erflärung darüber. 

Seßt wende ich mich an den Editor, mm 
eine Fleine Nachricht zu bringen. Wie mir er 
sablt wurde, joll Deinem Onfel Gerbard 
Diif, Mleranderfron, die Kran geitorben 
jein, namlich den 9. Sammar; md Deine 
Tante, Vernbard Falt jene Frau, Liegt 
ichon eine zeitlang jebr franf; der Doftor 
bat erflärt dal es Yurngenfieber jet. Das 
Wichtigite was man bier bört, find Sterbe 
alle. In Nitcfenan joll der Altgeielle Beter 
Renield geitorben jein; jie wohnten früber 
an der Mittelitraße. Ein Wolf in Mumtau 
it geitorben, S8 Sabre alt; ijein Bruder 
Wolf in Frichan tt geitorben, 86 Sabre alt; 
cm Wolf von Baulsbenmm tt in der Irren 
anftalt geitorben; and) jind Folgende geitor 
ben: Mlte Brediger Ediger, Altonau, Die 
srau Schröder in Mimiterberg; der Sara 
macer Enns, Blumenort; Enns, Füriten 
werder; Willms, Sterichau; Fran des Na 
fob Dürfien, Smadentbal, u.i.w. Mich find 
anf vielen Stellen Nranfe. Im oben er 
wabnten Tert beit es: „WBerwwundert eich 
nicht, denmm es Fommtt die Stunde“ u.i.w, 

Sr No. I der „Nundichan“ tt ein Bericht 
bon Safob Junf, Norn; ich las den Muflab 
gerade an Deiner Schwägerin md Deiner 
Frau Schweiter ihrem 57. Geburtstag. Dein 
Bruder David Funk möchte jehr gerne die 
„Rundichau“ leien, aber er bat nicht die Mit 
tel jie zu bezahlen. Wenn es Dir möglich 
it, dann bejtelle doc die „Nundichan“ für 
ihn und bezable jie. Ich weih, Dur wiirdeit 
ibm einen großen Gefallen damit thun, und 
er erbielte dann wöchentlich eine Erinnerung 
an Eucdy md würde auch mehr Lust zum 
Schreiben befommen; eine Liebe iit der an 
dern wert. Nöm. 12. 

Lieber Bruder M. B. Fait! Heute, den 
12. Januar bat es dem himmlischen Vater 
nefallen, Deine Tante, Bernbard Fait jeine 
rau im Alter von TO Jahren und 10 Mo 
naten von diejer Welt heimzubolen und iit 
vom Glauben zum Schauen gelangt; wie 





24. Februar 





nr gelagt wurde, joll Samstag, den 16., 
in der Schule das Begräbnis jtattfinden. 
Sch möchte noch vieles berichten, aber der 
Bericht wird zu lang. 

Serbard lett liegt jchon eine zeitlang 
ziemlich bilflos an Nbeumatismus. WBeter 
Negebr, Brediger, fann wegen Stranfheit die 
Andahhten nicht mebr beiuchen, it wohl nur 
12 Sabre jiinger als meine Mutter war. 

Wir haben diejen Winter ziemlich anbal 
tend Frost, wenn auch nicht jehr jtarfer, von 
Ss bis 13 Gr. NR, auch bis 18, aber bis jett 
wenig Schnee; der Schlitten jteht bis jekt 
noch in Nube, aber jeßt ichneit es. Der nad) 
dem Negen geiäte Winterweizen ilt jehr 
ihwach und ein joldhy trodener Winter, da 
fann feine Soffmumg auf eine qute Ernte 
jein, doch alles Itebt in der Hand Gottes. 
Es find fiinf aute Sabre geweien und es fön 
nen auch mebrere Jahre Mihwachs eintre 
ten, mr mit der Musgabe fieht es nicht nad) 
Miiwacs. Es werden Diofonijienbeime, 
Mädchenichulen, Nealichulen und wie jie alle 
beien, gebaut, und zı dieiem allen fehlt 
noch die Anstalt fiir Epileptiiche, wozu aud) 
ichon gelanımelt wird. 

red. Seinrich Balzer, Tiege, jchreibt in 
jeinem Brief 1833 an die Velteiten: Wird 
unsere Sugend erit nach Art der Welt aus 
gebildet, und aufgeklärt fein, dann denfe 
man Jich Doch welche Beränderung unierem 
"olfe bevoriteht; wenn dieie geichliffenen 
Weltmenichen in einem zweiten und dritten 
(Heichlecht das Nuder fiihren werden. Man 
it dann einmal aus den Schranfen der Ein 
falt getreten und bat das große Schwung 
rad die VBermmft und Aufklärung in jolche 
Wewegeung geießt, dal es je länger deito 
tärfer lauft und unier Bolf in das allge 
meine aroe WVerderben mit hinein jchleu 
dert. 

Einen Grub an den Editor jamt Zamilie, 
ssreunde, Bekannte und alle Yeier der wer 
ten „Nundichaun“. 

safob Neumann. 


Zilonoe, den 15. Namıar 1909. Wer 
ter Bruder Kalt! Wir fommen zu Ihnen 
um eine Bitte. Doch zuvor wiinichen wir 
Ihnen die beite Sejumdbeit an Xeib und 
Seele. Der Herr jegne und behüte Sie in 
allen Ihren Yagen. Werter Bruder alt; 
wir haben dort mebrere Freunde und willen 
nicht wo fie wohnen. Bon Nuiltich- Polen, 
Torf NHarilswald, jind Benjamin Nanzen 
nach Amerifa gezogen. QIante Sarah von 
Seinrichsdorf, Abraham Schulz und Selena 
Schulz find alle dort bingezogen. Beter Un- 
rub und Tobias Unrub wohnen in Baronee 
Nocd, Kan.; da wohnt auch Ehriitian Schulz. 
Bon David MWedels Kinder leben, wie wir 
aebört haben, Nafob, David und Andreas. 
Kir find mr arm, Pferde jind ums zivei ge- 
fallen, mur haben wir no ein Sährling. 
Wrot haben wir jegt nody etwas, aber der 
Saatweizen reicht auch lange nicht zu. Kein 
Schwein geichladhtet; die Kuh jteht troden ; 
Stinder drei, zwei geben zur Schule. Möd) 
ten Sie, lieber Editor bitten, vielleicht jeßen 
Sie Dielen Brief in die „NRundichau“, und 
vielleicht haben Freunde mit uns Erbarmen 
und belfen uns in unjerer Not. 

Zum Schluß wünsche ich allen Zeiern und 
Freunden den 23. Bialm. 

Heiner u Elij. Wedel, 
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vidhtenau, den 10. Jan. 1909. Lie- 
ber Bruder Falt! Danfe Dir herzlich für 
das leberienden des Geldes vom lieben 
Ar. Serb. Nornelien, Senderjon, Neb., Aın 
7. sanmar, abends, erbielt ich dasielbe. 

Sch bin eigentlich zu Franf viel zu jchrei- 


ben, doch will idy Deine Frage, wie e8 gebt, - 


beantworten. llns gebt es jehr arm und ich 
babe jchon 16 Sabre zu Bett gelegen; es 
it wohl Nitbma oder Schwindiucht—bin 
jet wieder jehr leidend. 

IInier Dorfsichulze war bier, dem zeigte 
ih meinen magerdn Körper; er jagte er 
babe jchon viele KYranfe und Toten gejehen, 
aber noch feinen jo jehr abgelebt; niemand 
fann alauben wie elend ich ausiehe. 

Aber Gott Yob und Danf, dab ich eine 
lebendige Hoffnung babe zum ewigen Le 
ben, durch das Blut Ehrüiti. 

Es ging mir and) jo, wie es im 32. Bialın 
heist: Gottes Hand war jchwer auf mir, 
bis auch ich meine Siimden befannte, nad) 
af. 5, 16 und 1. Job. 1, 7; das war am 
I. Sammar 1885. Es erfüllte jih an mir, 
wie e3 in folgenden Schriftitellen geichrie 
ben steht: ob. 3, 35 1. ob. 5, 13; 
Mattb. 3, 13 bis Ende; Nob. 3, 5; Nom. 
6,3. 4; 1. Bet. 3, 20. 21. 

65 wurde mir dann auc Far, das ich 
auf meinen Glauben getauft werden mmılte, 
welches am 7. April 1885 aeichab, auf Sa 
gradowfa. Ebr. 10, 16—24 und Epb. 
2,13 bis Ende. Ich bin ein Hausgenojie 
mit den Heiligen beim lieben Seiland 
iverden wir uns wiederieben. 

Sch möchte gerne die „Nundichan“ lejen, 
aber ich bin zu arm. Sruds mit Offb. 21,7 
und Neil. 35, 10. 

Dein Bruder, 

nm. — Wir 
ihau“ ein Jahr frei. 


Ssob. Braum. 
ienden Dir die „Numd 
Sott jegne Dich. Lies 


Ser. 33, 8—17.— ED. 
Dmsf, den 4. Namtar 1909. Lieber 
Editor. Da ich gerne von meiner Freund 


ihaft etwas willen möchte und jolches nicht 
anders weiß möglich zu machen, als durd) 
die liebe „Nundichau“ denn ie iit das 
Rand der Freundichaft jo bitte ich den 
lieben Editor, doch dieje Zeilen in die Spal 
te nder „Nundichau”“ aufzunehmen. Will 
suerit willen lalien wer ich bin. Sch bin 
Witwe Helena Klas Wiens. So lange mein 
Mann noc) lebte, befamen wir noch immer 
Briefe von Amerifa, wo jeine Briider Gerb. 
und Abram Wiens und jein Schwager An 
dreas Alaming. wohnt; Sie find von der 
Krim nach Hanlas gezogen. Wenn jemand 
von oben Senannten diejes liejt, dann bitte 
berichtet uns doc etwas durch die „Nund 
ihau, oder brieflid. Day Schwager ©. 
Wiens tot ilt, willen wir, aber was machit 
Du, liebe Schwägerin? UInd Mariechen, Du 
wolltelt uns ja feiner Zeit Deine Rhotogra 
pbhie ichicken, haben fie noch nicht erbalten. 
Und wo tit Gerhard ©. Wiens? früber liei; 
er noch manchmal etwas von jich hören, aber 
jeßt iit er auch ganz ftill aeivorden. (Er 
wohnt in Hillsboro, Hanlas. Andreas Fla 
ming wohnt in Meatberford, Ofla.— Ed.) 
Und Andreas Alaminas, find die noch im 
mer in tanlas oder find jie jhon nicht mehr 
unter den Yebenden? Bitte, lat etwas von 
Eucd hören. Sollten dieje Zeilen auch Wil- 


helm Martens zu Gejichte fommen — Mar- 


Mennonitifche Bundfijan 








Wan 
(derrier 


Man bringe neues Leben in die jehr ge 
brauchte Nähmaschine, mache jie leicht umd 
geräufchlos geben, verneuere fie, und hundert 
andere Dinge ım Haufe, die jehr abgenußt und 
verbraucht jind, mit ein wenig 


Household 
Luhricant 


Es iit das beite Del für den Haushaltgebraud). 
probiere es an | 
und Wafchmalcdine, 
irgend etwas, das Oelens gebraudt. 
"weder äßend noch iit eS Flebrig oder Humpig, 
auch Ichmußt es nicht. 
Verfauft in 4 und 3 Unzen Oeltannen 
von allen Stolonialwarenhandler. 
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tens wohnten früber in Bulloticht, Krim 

jo bitte ich, jchreibe uns doc einen Brief. 
Ind Cure Eltern Sildebrandts, jind Die 
alirklih bingefommen? und Nafob Mar 
tens md die andern alle? 

Sc wohne jeßt mit allen meinen Kindern 
in Sibirien. Schwager Kranz Wiens war 
im sriibjabr bier zu Salt. Er wohnt nod) 
inmmer im der Strim; Die liebe Schwägerin 
it oft jehr leidend. Den 8. November wurde 
jie opperiert; es wurde ibr aus der Walle 
ein Stein genommen, der jo aqroß war wie 
eine Eichel. Sie jollte zu Weihnachten nad) 
Sanie fommen. 

Editor und Xeier berzlich grüßend, 

Witwe Selena Wiens. 

Iniere NAdrejle it: Omsf, Nfmolinsf, 

Tichnfrejeiwo, Nullia 


Zipat, den 1. San. 1909.  Werter 
Editor der „Nundichan“! uvor einen berz 
lien Srus! Der bewabhre Euren 
Ausgang und Emgang von mu an bis ım 
Gwigfeit. Komme zu Euch mit einer Bitte 
Air haben bier eine ichlechte Ernte gebabt; 
es Hit dies ichon die dritte Wiihernte; es gebt 
ums jehr ar, wir willen nicht wie wir die 
ien Winter durchfommen werden, denn ES 
teblt uns an allem; ich babe mir etwas mtit 
Fabren verdient, aber es it jo jehr beichiwer 
lih. Man mm 60 Werjt mit einer Aubre 
auf Verdienit fahren umd dann wenn tich 
ichlechtes Wetter einjtellt und man vier 
Tage wegbleibt, dann verdiene ich zivei Nu 
bel; aber jest iit fein Verdienst mebr. Da 
fomme ich zu Ihnen, lieber Ontel, vielleicht 
fünnen Sie uns etwas belfen; wir wiirder 
uns jebr frenen und Sbmen jehr dankbar 
jein, Demm e8 It jo traurig wenn fein Brot 
oder Prennzeng und auch fein Geld zum 
Ntaufen tt. Wir baben gebört, daß nad) 
Tichorne Dier an David Nanz öfters Geld 
fommt fiir Arme zu verteilen; daber bit 
ten wir ‚belfen Sie uns ein weniq mit, lie 
ber Onfel, wenn's möglidh it. Wir find 
vier Berionen. Der Serr wolle eS allen 
lohnen. In der Hoffnung, dal; Sie es ums 
nicht abiagen unterzeihenen wir uns grü- 
hend, 

Safob u Maria Giesbredt. 


Serr 





Nicdıts ichmedt redyt. „Ich babe keinen 
Appetit und nichts Scheint mir zu Ichmecken,“ 
it eme häufig gehörte VBemerfung. Diejer 
Jultand wird fait immer durch eine untbä 
tige, träge YXeber veruriacdht. Wenn diejes 
wichtige Organ jeine Arbeit nicht mehr in 
aeböriger Weile verrichtet, dann wird das 
Suiten buchitäblich durch die verbrauchten 
und abgeitobenen Stoffe, welche fi anhäu- 
ten amd Die höchit wichtigen Kanäle verito- 
pten, vergiftet. Die Folgen jind dann för- 
perlide Schwäche, Kopfichmerzen, Magen- 
beicehiwerden, Berluft des Mppetit3 und an- 
dere Zymptome. Es iit eine Genugthuung 
ji willen, Dal; Beichiverden jchnell: 
durch den Sebraud), des alten, zeitbewähr- 
ten Strauter-Seilmittels, Forni’3 Mlpen- 
frauter-Wlutbeleber, bejeitigt werden fön- 
nen. 

rau Sohn Lindgren aus Negaunee, 
Mich., ichreibt: „Es bereitet mir Vergnü- 
gen, Ihnen mitzuteilen, dal; der Mlpenfräu- 
ter » Wlutbeleber mich) von allgemeiner 
Schwäche und VMadenleiden geheilt hat. Er 
bat mir einen arobartigen Appetit verichafft 
md nich jo jtarf gemacht, dab ich mid) wie 
ein neuer Menich fiible,“ 

Der Alpenfräuter-Blutbeleber fan nicht, 
wie andere Medizinen, aus Apotbefen bezo- 
gen werden, Sie fünnen ihn durdy Spezial» 
agenten geliefert befommen oder aud) dur) 
die Eigentiimer, Mdrelle: Dr. Peter Fahr: 
ney & 118 So. Hoyne 


Diele 


Zons Go., 112 
Ave., Chicago, IU. 
In Humiten Arizonas und New Mericos. 
Waibingaton, 16. Feb. Das Ne- 
präientantenbaus nabm geitern eine Bill 
an, durch welche die Territorien Mrizong 
und New Merico zu jeparaten Staaten er- 
hoben werden jollen. Man glaubt, dat die 
Bill im Senat auf aroße Schwierigkeiten 
jtoßen wird. 


ftrieg mit Serbien prophezeit. 
mien, 17. Rebruar. — lingebeures 
Aufleben erregt eine auf den demnädhitigen 
Yusbrucd eines Krieges bindentende Mittei- 
fung, weldje von bejtunterridyteter Seite 
verbürgt. 








18 


Ein anitändiner Scadenerjab. 
Sanfrancisco, Cal., 16. Feb. 
Die Summe von $7000 wurde Frau An 
nette Sargel, einer biefigen Bußmacerin, 
von dem Geichworenen zugeiprocden als 
Entihadiaung für 7 Stumden, die fie im 
Sefängnis zugebradt bat. Frau SHarkel 
wurde 1906 auf VBeranlallung von John 
D. Murpby, dem Vertreter eines Chicagver 
Engrosgeichäfts, verhaftet, weil fie von ihm 
Maren unter Borjpiegelung faliher That 
jayen erlangt haben jollte. Die Klage 
wurde abgewiejen und Frau Hargell jtreng 
te eine Schadenerjaßflage auf $25,000 an. 
Die Thatiache, da; Frau Harkells Bild in 
einer biefigen Zeitung erichien, mit einer 
Nummer quer darüber geichrieben, was an 
zeigte, dal; eS aus der „VBerbreder-Gallerie“ 
der Polizei entnommen war, batte batıpt 
jahlich die Sejchworenen zu Gunsten der 

Klägerin geitimmt. 


DR, SCHAEFER'S HEILAPPARAT 


Meine Erfindung auf dem 
Gebiete der Heilfunde bat 
wohl je jo viel Auffehen eı 
regt, als die Erfindung ei 
nes Apparates, mit welchem 
meilt alle Nranfbeiten ae 
heilt iverden fünnen Dı 
Schäfer, in Erie, Ba., bat 
ich Durch diefe Erfindung 
einen Rubm erivorben, der 
in allen Yandern jviderballt 

Man braucht eigentlich gar feinen Arzt mebr, 
fondern man febt jich gemütlich an diefen Wpa 
rat, und jede Mranfbeit wird, der Schtwere nach, 
in furzer Zeit geboben. 

Magens, Yeber-, Nieren-, VBlajen-, Nerven, 
Haut- und Blutfranfbeiten, jorwie Nheumatis 
mus, Gicht, Nnochenfraß, Blutvergiftung durch 
Stidy oder Schnittiwunden, werden immer in al 
len Rällen gebeilt. Mugenblidlich wird diefer 
Heilapparat auch an Musfaß erprobt. Wenn 
franf, fo jaumt nicht, mit Angabe des Leidens 
in diefer Zeitung, an die unten jtebende Adrefie 
zu jchreiben. 

Schriften md alle Auskunft frei. 


DR. C. SCHAEFER 
113 W. 20th St. Erie Penna. 











Guropaiiche Wecrielraten. 
Kad) dem beutigen Bericht der Illinois 
Iruit & Savings Bank jteben die enropät 
ihen Wechjel-Naten wie folgt: 


Deutichland, 100 Marf 23.88 
Deiterreih, 100 Kronen 20.38 
Schweiz, 100 Frances 19.40 
Holland, 100 Gulden 10.35 
Sfandinavien, 100 Ktroners 26.86 
Nubland, 100 Rubel 51.45 





Frei an 
Rheumatismus 
Krante! 


Wenn Sie mit Rbeumatismus oder Gicht be 
baftet jind, dann fchreiben Sie mir und ich werde 
Ihnen frei ein PBadet eines erprobten Mittels 
fenden, welches einjt mich umd jeithber Taufende 
beilte. Dies vorzüglihe Mittel heilte einen 
Herrn von 70 Nabren, welcher 33 Nabre gelitten 
hatte. Ein illujtriertes Buch über Nheumatis 
mus und Gicht, welches Ahren Fall bejchreiben 
wird, überiende ich auf Wunsch ebenfalls frei. 
Man adrefjiere: Kohn MV. Smith, 2402 Emith 
Bldg., Milwaukee, Wis. 


Vlennonitifche Bundfihan 





24. Februar 


Die gewöhnlihde Ernte bon 


Kahm Sceparators 


Schlingen und Nnfraut 


Wenn der wirflide Wert allein den Nusichlag geben würde, wiirde der 
De Laval Rabın Separator der einzige jein, der gemacht, verfauft oder ge 
braucht wird. 


Aber der Yandwirt mit jeinenm GSelde jticht denjenigen im die Mugen, die 
„Beld brachen“, jo dab jedes Nahr viele neue Separator Schwindel und 
sabeleien bervorbringt durch einige der alten Berjichwörer nebjt etlichen neuen. 

Voriges Sabr eroberten die neuen und verbejlerten De Laval Maichinen 
in der Ibat das Feld. TDiejes Jahr hat jeder eine „neue“ Maichine, und das 
it das einzige was fie in ihren Neden ımd Anzeigen betonen. Aber es iit 
zumeilt leeres Sewaich und Unfinm Ihre Maichinen weiien jebr wenig Neues 
auf. Es jind feine De Yaval Patente ausgelaufen, und it darımı nichts 
„Nenes“, Das Tie dDiejes Sahr Für Fich in Ainipruch nebmen Fönnten, 


Da ift die gewöhnliche Menge von Schwindlern, welche die Ihatiachen, 
die jich auf De Yaval Sceparators beziehen, jowie die Empfehlungen dieier 
Zeparators ji aneignen md fie veröffentlichen als ob fie fich auf ihre minder 
wertigen Nachabnmmmgen des beiten Nabnr-Zeparators bezögen. 


Da it das Sejchäft, welches einen minderiwvertigen Disf-Zeparator ber 
jtellt und von den „Disf“-Separator behauptet, dal; er in Europa, der Heimat 
des Disf-Zeparators, den Sieg davon getragen babe. Ganz richtig, aber es 
var der De Yaval, der in Europa jowobl als in Amerifa geiiegt bat. 

Da it die polittiche Separator Firma mit der neuen „Sabr“ oder „Cents“ 
Dandelsmarfe, deren Anipriche hoffentlich niemand glaubt, und welche augen 
icheinlich der Theorie des Yirfusmannes folgt, dab; nämlich das aqrobe ameri 
fantiche Bublifum genarrt jein will. 


Da tft die einzige Firma, die den aufgegebenen De Yaval „bollow bowl“ 
von 30 Nabren ber beibehalten bat, aber diejes Sabre Ichliegen Tie Tich der 
Rrozejlion der veralteten De Laval Nababmungen mit einem „disfy bucket 
bowl” an. 


Da iit der „Trust“, der jich beitrebt, jein Monopol von VBerfäufern und 
sarmern zu vervollitändigen und viele foitbare Separator Erfahrungen ein 
beimit, grozenteils auf Koiten der Ntaufer er veriucht einen Nabm-Separator 
nach der Art ordinärer Karını-Maichinerie berzwitellen. 


Da it der „Mail Order“ Separator billig aemachte Maichinen, bier 
und dort angefauft, nicht von ibmen jelbit bergeitellt, auch nicht unter dem 
Namen des Kabrifanten verfauft alle nehmen die Erde fir Jich in Anmiprucd) 
nebit vielen der Dinge, die Jich unter derielben befinden Tollten 


Aber die Bande verändert fich jedes Nabr umd ihre Zahl wird immer 
fleiner. Nad) und nad) verlieren fie ich und lajien ihre Abnehmer in bilflojem 
Zultand, mit Ichlechten Maichinen. Mehr werden diejes Sabhr verichwinden. 
Der Landwirt wie der Molfereibejiger befommen Erfahrung in Bezug auf 
Separators. Sie nehmen bloße Behauptungen nicht jo leichterdings an. 
Neunzig Prozent der Molkfereien der Welt gebrauchen De Yaval Maichinen. 
Der PBrozentiaß der Landwirte, die jih mit nichts anderem zufriedenitellen 
lafien, it in beitändiger Zunahme. 

65 giebt feinen einziger Grund, warum jeder, der jich dieies Sabr einen 
NRabm-Separator anichafft, nicht einen De Laval faufen jollte. Das Beite 
fojtet nicht mebr als die verichiedenen minderwertigen Nahabhmungen. 

Gin De Yaval Statalog tit frei zu haben, 
fojtenfrei erprobt werden. 


Cine De Laval Maikbine kann 


THE DE LAVAL SEPARATOR Co. 


2 E 


Madison Street 173-177 William Street 
CHICAGO General Offices: MONTREAL 

1213 & 1215 Filbert St n 2 ä 14 & 16 Princess Street 
PHILADELPHIA 165 BROADWAY, WINNIPEG 


Drumm & Sacramento Sts. 


SAN FRANCISCO 


First Street 


NEW YORK. 107 


PORTLAND, OREG 
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Gin jeltenes Ereignis. 
Niagarayfalls,R.)., 14. Feb. - 
Einen eigentiimlichen Anblict gewährt heute 
die amerifaniiche Seite des Niagarafalles. 
Anstatt, day Tich mächtige Waflermajien 
donnernd auf die zellen ergieben, lauft mır 
ein Bächlein daber, faum tief genug, mm 
einen Baumitamm über die Fälle zu tra 

ger. 

Die WUriache diejes jeltenen Greianiies 
it nicht etwa Waflermangel oberbalb des 
Falles, jondern das Bilden einer Mauer 
durch Eisichollen, die ji) von Goat Nsland 
bis nach dem amerifantichen fer eritrect 
und nur wenig Wajler durchläßt. Dieie 
Mauer dehnt jich auch auf canadiicher Seite 
auf eine Länge von 300 Aub aus md bin 
dert den Abflug des Waflers im bedeuten 
dem Maße. 

Es iit dies das dritte Mal jeit jich bier 
Meihe niederliegen, da Wind und Eis ich 
verbunden baben, die Waflerzufubhr zum 
Fall nahezu ganz abzuichneiden. Die beiden 
anderen ?salle ereiqneten Jih am 29. März 
1848 umd 22. März 1909. 


S cneeiturm in Colorado. 

Denver, Golo., 13. Feb. Sn den 
Sebirgsaegenden Golorados wiitet wieder 
ein ichreeflicher Schneeiturm md infolgedei 
jen wird fich die Miederaufnabme des Babn 
verfehrs in den betroffenen Gebteten, der 
vor einer Woche wegen großen Schneefalls 
eingeitellt werden mußte, verzögern 

Die Denver & Nio Wrande-Babn bat es 
aufgegeben, ihre Zweigqlinien von Schnee 
freizubalten und ‘hat dort ihre Schneepfliige 
suriidgezogen, um fie auf ihrer Sauptlinie 
su berivenden, die fie unter allen Umftanden 
dem Berfehr offen erbalten möchte. 

Auf der Nio Grande Southern Babn md 
der Yeadville-Gunntion Yinie der Colorado 
& Soutbhern-Bahn jtoct der Verfehr ganz 
lich. 





















Seed Barley°: 


Siehe Salzer’d Katalog Seite 129, 

Wir find die beveutenbiten Züchter von Samen» 
Gerfte, Hafer, Weisen, Spelt, Horn, Kartoffeln, 
Gräfer, Klee und Farm-Sämereien, jotwie Gemüfes 
Sämereien in der Welt. Großer deuticher Natalog 
frei; oder fenden Sie 10€ in Briefmarten und bes 
tonımen portofrei Proben von Gerite, die 173 Bu, 
per Ader ertrug, Billion Dollar «Gras, Hafer, 
Spelg, ufw., uf. Oper für 140 lenen wir nod 
dazu eine Neubeit in Harm-Samen bei, die Ihnen 
aänzlih unbetannt fein wird, 


JOHN A. SALZER SEED C0,, Larosse, Wis, 





(Hanze Familie unter Trümmern begraben. 

Bajiadena, Cal. 12. Feb. Ein 
Molfenbruch veruriadhte eine verbanamts 
volle lleberichwenmmmmga in Baladena. Dei 
jogenannte Nubio Havillion jtiirtze ein und 
begrub den Giienbabnmagnaten Fred. T. 
Drew, jeine YJrau umd vier Kinder unter 
den Triimmern. Dreav wurde jchiwer ver 
legt, jedoch gerettet, ebenio wurden drei 
Kinder aus den Niuinen bervorgezogen 
Seine Frau md ein Kind jind noch unter 
Triimmern begraben. 


Seihwäßig find meilt jene Menichen, die 
uns nichts zu jagen haben. 


lennonitifche Bundfchan 


ruch 


geheilt 





Auf Probe verjandt um es zu beweijen. 





Proof3’ Appliance. Die wunderbare neue Ent» 


dedung, Die obige Abbildung zeigt deutlich wel 
ben Einfluß d Tragen dieler neuen Appliance 
bat. Steine aefürdteten "Federn oder stifien R 
fipt ein antomatiihes Luftliffen. Bindet und 


sieht die achrodenen Theile suiammen wie Ihr 
es mit einem nchrodenen Glied thun wlrbdet. 


Steine Sal N Yügen. Dauerbaft. Billig 
Rat. 10. Zevt Auf Probe geihidt, damit 
{ I t vo rın } va mir ”“ 
ipten t ı md tab: sormulare borto 
ft 2d u ı und Wdreile. 


BROOKS’ 





II 





Freier Informations-Koupon. 
G. 6. Broof?, 8488 Broofs Pidg., Mariball, 
Michigan 

Fitte ichiden Sie mir der Poit in einfachen 
Umschlag X Fudb über Pruchleiden Mah: 
Formular: Preislifte fofltenfrei. @ mwırd 
‚termit teritanden, dak falls ich ipäter beftelle, 
eie anf Probe ichiden 

T 























Verhaitsbeichl nenen Marim Gorfi. 

<t. Betersburg, 13. Reb. Die 
Koltzer bat einen Berbafttsbefehl gegen Ma 
rim Gorft, den wohlbefannten rwiitichen 
Kovelliiten erlalien. Gorfti wird in dieiem 
Schriftitiid als ein Niihnij-Nowgoroder 
„Bausantreicher” bezeichnet. Der Sejuchte 
halt ich augenblicklich in Stalien auf und es 
heilzt, dal; er Fich dauernd in Alorenz nieder 
lafien will. 





Hals-Latfee feiniter Qualität, 6 Gents pro 


rund kroben und ir 
fulare frei Milmwaufee \mporting G0., 506 73 
Str., Milmwaufee, Wis, 


BF” nn Briefen nenne man dieje Zeitung, WM 





(Sroher Scncefall. 

Wilwaufee, Wis, 14. Feb Sn 
Vilwanfee md einem Ilmfreis von 50 
Merlen tel während der leßten Nacht und 
heute trüb Schnee von der Tiefe eines Au 
;es. Der Straßenbabnverfehr wurde mır 
mit betracdhıtlichen Schwierigfeiten aufrecht 
erhalten und mt jegt noch unregelmäßig. 
Die Eiienbabnziüge treiten mit beträchtlicher 
Berjpätung ein. 


Seniur erweitert. 


St. Petersburg, 13. Feb. Die 
yenjur it mın auch auf pbonographiicdhe 
Schallplatte ausgedehnt worden, und von 
num an milien derartige Platten, ehe jie 
zum WBerfauf ausgeboten werden dürfen, 
dem ‚jenlor unterbreitet werden. 

Dieier Schritt wurde ergriffen, weil fich 
berausitellte, dal zahlreiche derartige Plat- 
ten importiert werden, die in Nubland ver- 
botene Yieder und Neden enthalten. Dieje 
Schallplatten werden metitens in Bier- und 
Iheebäniern verwendet, wo die Aärmere 
Rolfsflaiie jih einfindet. 








Union Lock Poultry 
n Fence 


Bquase close mesh. 
Highest quality, su- 
perior lock, easily 
erected, strong, low 
priced. 

Write for new catalog 
deseribing the Union 
Line of Field, Hog, Poul- 
try and Lawn Fences. 
Union Fence Co, 

De Kalb, MM. 
Kansas City, Mo. 
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freder Zugüberfall. 


Denver, Colo., 13. Feb. — Zwei mas: 
fierte Banditen hielten den Denver & Rio 
Srande Zug lo. 4 bei Militarn Junction, 
zwiichen Fort Yogan und Denver, am frii 
ben Morgen auf und pliünderten den Boit 
wagen. Gerade hinter der Sumetion jteigt 
das Seleije ziemlich jtarf an. Als der Zug 
oben anfam, tauchten plößlich zwei Männer 
auf. Der eine lief nad) der Kofomotive md 
zwang den Yofomotivführer und den Seizer 
mit einem Revolver zum Halten. Der ein 
geihüchterte Lofomotivführer bradte den 
Zug zum Halten und jogleich lief der zweite 
Näauber nad) dem Boltwagen ud hammerte 
gegen die Thüre. Während diejer ganzen 
Zeit feuerten die Räuber einen Schul; nad) 
dem andern ab, um die Ballagiere und die 
Bugangeitellten einzujfchüchtern. ‘Der Räu 
ber auf der Yofomotive zwang den Yofomo 
tivführer und den Seizer, ihm nad) dem 
Boitwagen zu folgen und der Heizer mußte 
in den Wagen hineinjteigen und die regi 
jtrierten Boftiachen herausgeben. Dann 
wurden die beiden von den Näubern wie 
der nad) der Zofomotive zuriidgebracht nd 
ihnen unter Bedrohungen mit dem Tode der 
Befehl gegeben, mit voller Fahrgeihwindia 
feit nach Denver abzudampfen. Die Rau 
ber flohen in der Nichtung auf Fort Yogan. 
Der Zug fuhr bis zur näcdhliten Telegrapben 
ftation, wo Bericht von dem Weberfall er 
ftattet wurde. Polizei in einem Kraftwagen 
verfolgt jett die Näuber. 


Mlennonitifche Vinndfchan 


24. Yebruar 1909. 


Es ift Hoffnung 


vorhanden für den Kränktiten bei dem redhtzeitigen Gebrauch von 
$orni’s 


Alpenkräuter 


Kein Fall ijt jo fchlimm, feine Krankheit fo hoffnungslos gemwefen, 
two Diejes alte, zeitbewährte KräutersHeilmittel nicht Gutes gethan. 
Nheumatismus, Leberleiden, Malaria, Verdauungsihwäce, Ver: 


ftopfung und eine 
fchnelt bei feinem Gebraud. 


Menge anderer Beichwerden verichwinden jchr 


‚Er ijt ehrlich aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 
Kräutern bergeitellt. Wird nicht in Apotheten verkauft, fondern duch) 
Special-Agenten, angejtellt von den Gigentümern, 

DR. PETER FAHRNEY ® SONS CO. 


112-118 So. Hoyne Ave., CHICAGO. 








Dr. Enk und Dr. Kailer 
Hillsboro & Bocjlel, Kan. 


find imftande alle Arten von Operationen zu 
vollziehen. Patienten fünnen fich in Hillsboro, 
au hin Soeftel melden. Beite Hofpitalverpfle- 
gung. Sreb3 fan ohne zu fchneiden geheilt 
werden. Bruchichäden fünnen wir jicher heilen. 
Wir haben die beiten Zeuaniffe von den beit 
befannten Berfönlichkeiten unter unferem Rolfe 





Der Sultan als lager vor einem denticden 
Gericht. 


Eine Zivilflage des Sultans Abdul Ha 
mid jchiwebt gegenwärtig vor dem Yandae 
riht in Kottbus. ES handelt ji) um die 
Summe von 100,000 Mark, die der dort 
verjtorbene Rentier Zöllner in jeinem Tejta 
ment zur Errichtung einer internationalen 
und interfonfejlionellen Kirche in Konitanti 
nopel beitimmt hatte. Der Sultan bat die 
Erben Zöllners auf Herausgabe diejes Le 
gats verflagen lajien. 





Hicdyere Genefung ) durd das wunder 
für firanke j wirfende 


&xzanthernatifche BHeilmiittel, 


(au Bauniheidtismus genannt.) 
GE Srläuternde Girkulare werden portofrei zuge 
fandt, Nur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Zinden, 


Spezial: Arzt und alleiniger Verfertiger der ein 
zig echten reinen Granthematiichen Heilmittel. 
Office und NRefidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 

Letter-Dramwer W, Gleveland, DO. 

Manhüte fi vor Hälihungen und falidhen An: 

preifungen. 


Neiche Scjenfung. 


Nom, 13. Feb. Der amerifaniiche 
Wotichafter Griscom untereischnete heute 
ein Schriftitiick, Durch welches die Gefell 
ichatft vom Amerifaniihen Noten Kreuz 
250,000 fiir die Grimdung eines Watien 
beims unter der Nuflicht des Amerifantichen 
Noten Areuzes Itiftet. Das Heim fol für 
Kinder dienen, die ihre Eltern bei dem neu- 
licheit Erdbeben verloren haben. 

Dem Bernebmen nach werden die jiinge- 
ren Mitglieder des Bundesienat3 einen Ber- 
juch machen, den alten Herren, welche bisher 
den Ton angaben, die Macht, oder wenig- 
jtens einen Teil der Macht, aus den Sanden 
si winden. Die Sugend tt mitunter jehr 
riichlichtslos ! 





befte Brutmaidhine, 
Seit 15 Yabren in allen Ländern 
im Grbraud,_ Beiten Reiultate 
garantiert. Dieielben fowie bie 
Geflügelzucht ausführlich in unfes 
4 vem großen deutichhen freien Has 
talog, beichrieben, Üfferiert zu 
niedrigen Breiien viele Sorten 
a rafleechten Beflüneld und Bruts 
eier. Deutiches Buch „Nichtige VBilege Heinır Küten, 
Enten, Sänie und Zruthirher” 10 Et. Des Moines 
Quenbator 6o,, 182S:cond Gt., Ded Meines, Jowe 


Der Welt 





Nicht immer den Zinn auf Großes rich 
ten, erit treu erfüllen die Fleinen Bflich 
tet. 


Der Zudertruit hat natürlich feine Ah- 
nung davon, dab jeine Angeitellten die Bun- 
desregierung betrogen. Er fann fi) doch 
nicht um alle Kleinigkeiten befiimmern, und 
außerdem iit es befannt daß die Diener hin- 
ter dem Nitcken der Herrichaft immer aller- 
lei Unfug treiben, aus reiner Bosheit na- 
türlich. 


Die Leiche des Mörders Lincolns wurde in 
Aluten verfenft. 

Salem, ©., 13. Feb. — Die Leiche von 
Kohn Wilfes Booth, dem Mörder Lincolns, 
joll in den Botomac verjenft jein und nicht 
in dem Fsamilienbegräbnis der Familie 
Booth ruhen. Capitäan €. W. Silliord, jei- 
ner Zeit Kommandeur des Tom Smith Bo- 
jtens der Grand Army of the Republic, 
Metropolis, IU., joll wenige Sabre vor jei- 
nem Tode erzählt haben, dab er und vier 
Gemeine von Sheridan’3 Armee wenige 
Kochen nad) der Ermordung Xincolns eines 
Nachts zujammen mit einem Arzt und ei- 
nem Korporal nad) dem alten Kapitol-Ge- 
fangnis in Waihinaton beordert wurden 
und von dort die Leiche des Mörders, die 
unter einer Steinplatte begraben lag, ab- 
holten und fie, in Segelleinwand gehüllt 
und mit Steinen beichwert, von einem Ha- 
nonenboot aus in den PBotomac verjenften. 

Der Troß it die Ohnmacht der bejferen 
Cinficht. 





Solde Bäume haben wir feit 23 Jahren an unjere Kunden in allen 
Staaten geliefert. Durd) reelle Bedienung haben wir und einen gro« 
Ben KAundenkreis erworben und werben wir aud) Sie in je» 


ber Hinficht zufrieden ftellen.Wır haben alle Sorten 


Moien, Gartenblumen, ujw. 
zu niedrigen Preijen. 3.2, 
Nepfelbäume 7c 

Pflaumen 


trauben 82.50 per 100; Wald» 
baumfeßlinge au $1.00 per 1000 
aufwärts. Wir bezahlen die Fragt an Bäume, 


wenn Beftellung $10.00 beträgt, 


Ebenfalls ein reichhaltigeß Lager aller Urt Sämereien. 
Schreiben Eie um unferen großen, jhön illuftrirten Ratalog, es ift 
der einzige vollftändige Deutfhe Baumjhulen- und Samen-Ratalog. 


Abdreff: GERMAN NURSERIES Box 13 Beatrice, Neb. 





